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STADTPLANUNGSGESCHICHTE ALS WISSENSCHAFT 

Stadtgeschichte gibt es seit langem, geschrieben meist unter jeweils 

spezifischem Blickwinkel - etwa im Sinne der Siedlungsgeschichte, der 

Sozialgeschichte, der Wirtschaftsgeschichte, der Rechtsgeschichte -

gelegentlich auch mit dem Ziel einer gleichsam synoptischen Betrachtung 

der Stadtentwicklung. Demgegenüber ist die Beschäftigung mit der ge­

zielten Einflußnahme politisch-administrativer Institutionen auf die 

bauliche Entwicklung der Stadt - also mit der Geschichte der Stadtpla­

nung - ein relativ neues, zunächst wenig beackertes Feld, das erst in 

letzter Zeit verstärktes Interesse findet. 

Gewiß gibt es auch frühere Beispiele für diese Interessenrichtung, etwa 

Darstellungen der frühen Stadtgründungen mit der Untersuchung der je­

weils gewählten Stadtgrundrisse, aber für eine systematische Auseinan­

dersetzung mit der Verflechtung von Wirtschaftsdynamik, Planungsrecht 

und politischem Handeln finden sich in der ersten Jahrhunderthälfte nur 

vereinzelte Belege - etwa bei Werner Hegemann, Roman Heiligenthal und 

Fritz Schumacher, am ausgeprägtesten vielleicht in der 1949 erschie­

denen Schrift von Erich Kabel "Baufreiheit und Raumordnung" 1 >. Dabei 

fällt auf, daß es zunächst nicht Historiker waren, die sich diesem 

Aspekt der Geschichte zuwandten, sondern Planungsfachleute, denen es 

wohl weniger um einen Beitrag zur Geschichtsschreibung als um eine Ori­

entierungshilfe für die eigene Disziplin ging. In dem Maße, in dem 

diese Disziplin gegenüber Architektur und Ingenieurwesen an Selbstän­

digkeit gewann, mehrten sich die Zeugnisse des Interesses an der eige­

nen Entwicklungsgeschichte, zu der bald auch Sozial- und Geschichtswis­

senschaften Beiträge leisteten. 

Dieses Interesse findet heute Unterstützung durch eine neue Hinwendung 

zur Geschichte, die sich auf verschiedene Weise manifestiert. Neu ist 

sie jedenfalls im Bereich des Bauens insofern, als die Ablösung des hi­

storischen Eklektizismus in der Architektur durch die Moderne ein ver­

ändertes Verhältnis zur Baugeschichte mit sich gebracht hatte. War 

diese nämlich im späten 19. Jahrhundert gleichsam die Grundlage des ar­

chitektonischen Entwerfens und insofern ein ganz unerläßlicher Wissens-
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bestand, so wandelte sie sich im 20. Jahrhundert allmählich zu einem 

eher "akademischen" Bildungsfach, dessen Kenntnis zwar vom Architekten 

erwartet wurde, aber ohne Einfluß auf die Lösung seiner praktischen 

Aufgaben zu sein schien. Entsprechend war die Entwicklung im Bereich 

der städtebaulichen Gestaltung: Camillo Sitte griff noch auf die Ge­

staltungsprinzipien der "Alten" zurück, Theodor Fischer empfahl schon 

skeptischer, "gleichsam von vorne anzufangen", und für die Verfechter 

des modernen Städtebaues galt das Wort des Schweden Gregor Paulsson: 

"Die Geschichte des Städtebaues als Formengeschichte kann den modernen 

Stadtplaner nichts lehren, was der Mühe wert wäre". 2
>

Das ist eine für das Selbstverständnis der Moderne kennzeichnende Aus­

sage: Man sieht sich einer so grundstürzenden Wandlung der Welt gegen­

über, so umfassenden Veränderungen in den sozialen, wirtschaftlichen 

und technischen Verhältnissen, daß frühere Formen und Formkompositionen 

nicht mehr anwendbar erscheinen. Immerhin: Die Beschränkung der Aussage 

auf die Formengeschichte läßt darauf schließen, daß Paulsson andere Di­

mensionen der Geschichte sah, die mehr Nutzen für den Umgang mit den 

neuen Aufgaben erwarten lassen - und es zeigt sich auch bei der Be­

trachtung der planungsgeschichtlichen Untersuchungen, daß ihr Schwer­

punkt bei der Auseinandersetzung mit der Wechselwirkung zwischen sozio­

ökonomischen Verhältnissen, rechtlich-administrativen Regelungsmecha­

nismen und der räumlichen Entwicklung liegt. Und selbst diese Entwick­

lung wird eher in den Kategorien der Flächennutzung, der Erschließungs­

systeme und der Grundstücksausnutzung gesehen als unter gestalterischen 

Gesichtspunkten. 

Ein anderer Grund für das Interesse des Städtebauers an der Stadtpla­

nungsgeschichte liegt darin, daß er es im Regelfalle nicht - wie der 

Architekt - mit der Schaffung neuer Bauten auf unbebauten Grundstücken 

zu tun hat, sondern mit der Einflußnahme auf die Entwicklung einer be­

stehenden und in jeweils spezifischer Weise geprägten Stadt, von der 

zumindest erhebliche Teile bereits unter Anwendung früher gültiger Pla­

nungsgrundsätze und Rechtswerkzeuge geschaffen worden sind. Hier geht 

es also darum, die Kenntnis der früheren Entwicklung für die jeweils zu 

treffenden Entscheidungen fruchtbar zu machen. 
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Stadtplanungsgeschichte kann sinnvoll nur mit dem Blick auf umfassende 

zeitgeschichtliche zusammenhänge geschrieben werden, auch wenn es -

schon aus Gründen der Forschungsökonomie - gerechtfertigt ist, im Ein­

zelfall gewisse thematische Schwerpunkte zu setzen. 

Einen solchen Schwerpunkt könnte beispielsweise die Entwicklung des 

Planungsverständnisses bilden, also die Auffassung von der Rolle, die 

der Stadtplanung im Zuge der Entwicklung des Gemeinwesens zukommen 

solle - eine Auffassung, die sich dann auch in den Entscheidungsprozes­

sen über die Stadtentwicklung wie auch im methodischen Vorgehen der 

Planung widerspiegelt. Ein anderer Schwerpunkt liegt bei den Zielset­

zungen und den Wertmaßstäben der Planung und ihrer möglichen Konkreti­

sierung in Modellvorstellungen der erstrebenswerten Stadt - in dem 

also, was man Leitbild nennen könnte, wäre der Begriff nicht reichlich 

abgenutzt. 

Am meisten Material liegt bisher vor über die Geschichte der verwirk­

lichten Planungen von der Gründung neuer Städte bis hin zu einzelnen 

Platzgestaltungen, aber auch hier muß die planungsgeschichtliche Be­

trachtung mehr erbringen als nur eine Phänomenologie, eine Typenlehre 

für Strukturkonzepte und Gestaltungsgrundsätze. Allerdings ist es 

leichter, hinter der Entwicklung der Strukturkonzepte rationale Gründe 

in technischen und sozialen Veränderungen auszumachen als hinter den 

Wandlungen in den Grundsätzen städtebaulicher Gestaltung, die ihrer­

seits wieder enge Beziehungen zur Architektur aufweisen. Gewiß läßt 

sich etwa die Ermüdung an allzu oft gesehenen Formen als Erklärung für 

eine Abkehr von bisher gängigen Gestaltungsprinzipien heranziehen, aber 

es fällt schwer, daraus Gesetzmäßigkeiten abzuleiten. Gerade hier haben 

wir es mehr mit Pendelschwüngen als mit evolutionären Veränderungen zu 

tun - mit der Nebenerscheinung, daß Gestaltungsprinzipien, die von der 

nächsten Generation verworfen werden, der übernächsten wieder als 

schätzenswert gelten. 

Unlösbar verknüpft mit allen diesen Aspekten ist die Geschichte des 

Stadtplanungsrechtes, das im allgemeinen - wenn auch meist mit Verzöge-
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rungen - den politischen Vorstellungen und sachlichen Erkenntnissen 

folgt. Allerdings entwickelt es zugleich häufig ein Eigenleben, das den 

ursprünglichen Absichten nicht unbedingt entspricht und verändernd auf 

die Praxis zurückwirkt. Andererseits können sich auch in vergleichs­

weise unscheinbaren Rechtsänderungen grundlegende Wandlungen des Pla­

nungsverständnisses niederschlagen - so etwa im Einsatz des ausschließ­

lichen Einwendungsrechtes der betroffenen Grundeigentümer durch die von 

jedermann geltend zu machenden Anregungen und Bedenken. Ein anderes 

Beispiel bietet die Einführung der Siebenjahresfrist für den Ausschluß 

von Entschädigungen bei nicht in Anspruch genommenen Baurechten - er­

ster Niederschlag der Einsicht, daß Planung als Entwicklungssteuerung 

nicht vereinbar ist mit der zeitlich unbegrenzten Verleihung von Nut­

zungsrechten. 

Eine Schlüsselrolle für alle diese Forschungsgebiete kommt dabei der 

Auseinandersetzung mit der allmählichen Herausbildung einer städtebau­

lichen Disziplin zu, mit dem wachsenden Bewußtsein der Eigenständigkeit 

dieses Aufgabengebietes und damit seiner allmählichen Ablösung von In­

genieurwesen und Architektur - auch wenn immer einmal wieder ein die 

Stadtplanung mißverstehender Architekt wie Le Corbusier die Einheit von 

Städtebau und Architektur postuliert. Schon den verschiedenen Defini­

tionen des Städtebaues seit Sitte und Stübben nachzugehen, würde genug 

Material für eine eigene Studie bieten. In ihnen spiegeln sich die 

Wandlungen der Rolle von Kunst und Wissenschaft, des Stellenwerts von 

Funktion und Gestalt, der Bedeutung des "Handwerklichen" und des Be­

wußtseins sozialer Verantwortung. Alle diese Faktoren wirkten ein auf 

das sich ausformende Selbstverständnis der Persönlichkeiten, die sich 

der neuen Aufgabe verpflichtet fühlten und zur Prägung des Berufsstan­

des beitrugen. Der Anteil der kommunalen Praktiker - Stübben, Fischer 

(bis 1901), Schumacher, May - ist dabei sicher nicht minder bedeutend 

als der der Hochschullehrer - Baumeister, Henrici, Gurlit t, Fischer 

(nach 1901), Heiligenthal, um nur ein paar Namen aus dem halben Jahr­

hundert zwischen 1875 und 1925 zu nennen. 

Die Verknüpfung der verschiedenartigen Themenschwerpunkte läßt den 

Zeitgeist spürbar werden, erhellt das jeweilige Grundverständnis von 
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Planung und die Sicht der zusammenhänge, während der Vergleich der 

Zeitabschnitte neben den mehr technisch bedingten Veränderungen auch 

den Wandel der Wertvorstellungen, der Sicht von Bedürfnissen und Prio­

ritäten verdeutlicht. Höchst aufschlußreich ist gerade auf diesem Ge­

biet der internationale Vergleich. Die Art und Weise, in der verschie­

dene Länder den im Grundsatz gleichartigen Herausforderungen begegne­

ten, die sich aus den Raumansprüchen der Industriegesellschaft ergaben, 

weist einerseits deutliche Ähnlichkeiten, andererseits aber auch erheb­

liche Unterschiede auf. Meist können diese auf Unterschiede im Rechts­

und Verwaltungssystem zurückgeführt werden, aber auch andere Einflüsse 

wirken mit. Hier können Untersuchungen wie die von Anthony Sutcliffe3 > 

sehr interessante Einsichten erbringen. 

Von besonderem historischen Interesse ist natürlich die Untersuchung 

der jeweiligen Beziehungen zwischen politisch-moralischem Anspruch, 

konkreten Zielvorstellungen und Vervirklichung; sie lassen zugleich er­

kennen, wie tief jeweils die Kluft zwischen dem Gewollten und dem Er­

reichten war. Allerdings gilt es dabei auf der Hut zu sein: Mit dem 

zeitbedingten Wandel von Zielen und Ordnungsvorstellungen im Städtebau 

ändert sich auch das Urteil über frühere Zeitabschnitte und ihre städ­

tebaulichen Leistungen. So gehörte die pauschale Verurteilung der Grün­

derzeit lange zum Bild der Städtebaugeschichte, wie es in der einschlä­

gigen Literatur, aber auch in der Hochschullehre üblicherveise vermit­

telt wurde, und so begegnen wir heute einer ähnlich pauschalen Verur­

teilung der Wiederaufbauzeit und vor allem der 60er Jahre, wobei neben 

dem Formenkanon auch der Denkansatz jener Zeitabschnitte negativ bewer­

tet wird. 

Wer aber bereit ist, in geschichtlichen Kategorien zu denken, wird sol­

chen Verallgemeinerungen gegenüber mißtrauisch sein müssen; er wird 

versuchen, die Bemühungen früherer Generationen aus ihrer Einordnung in 

die sozialen und wirtschaftlichen Zusammenhänge, aus dem Geist der Zeit 

heraus zu verstehen. Gewiß sind solchem Verständnis Grenzen gesetzt, 

und man tut gut daran, sich an Faust und seinen skeptischen Kommentar 

zu erinnern: "Was ihr den Geist der Zeiten heißt, das ist im Grund der 

Herren eigner Geist, in dem die Zeiten sich bespiegeln." 
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Gleichwohl kann eine solche Beschäftigung mit den Quellen vor jener 

naiven Selbstgerechtigkeit bewahren, die aus so vielen heutigen Zeug­

nissen spricht, und der meist die - subjektiv ehrliche - Auffassung zu­

grunde liegt, man selbst wisse jetzt genau, was richtig sei, während 

die Planungsergebnisse früherer Zeitabschnitte Irrtümer oder Fehlhal­

tungen widerspiegelten. Diesem Phänomen hat Robert Musil eine erhel­

lende Betrachtung gewidmet: "Im übrigen kennt man aus mancherlei Grün­

den von keiner gewesenen Zeit so wenig wie von solchen drei bis fünf 

Jahrzehnten, die zwischen dem eigenen zwanzigsten Jahr und dem zwanzig­

sten Lebensjahr der Väter liegen. Es kann deshalb nützen, sich auch 

daran erinnern zu lassen, daß in schlechten Zeiten die schrecklichsten 

Häuser und Gedichte nach genau ebenso schönen Grundsätzen gemacht wer­

den wie in den besten; daß alle Leute, die daran beteiligt sind, die 

Erfolge eines vorangegangenen guten Abschnitts zu zerstören, das Gefühl 

haben, sie zu verbessern; und daß sich die blutlosen jungen Leute einer 

solchen Zeit auf ihr junges Blut genau so viel einbilden wie die neuen 

Leute in allen anderen Zeiten. "4 
>

Von dieser Einsicht ausgehend, könnte man aus der Geschichte der Stadt­

planung Erkenntnisse gewinnen, die den Stadtplaner wie den Planungskri­

tiker Bescheidenheit zu lehren vermöchten: den Stadtplaner, weil er er­

fährt, was frühere Generationen trotz guten Willens selbst unter 

scheinbar günstigen Verhältnissen alles nicht erreicht haben, - und den 

Kritiker, weil ihm klar werden muß, daß auch hinter manchen gescheiter­

ten, vielleicht gar unverständlichen Konzepten nicht immer nur Engstir­

nigkeit oder Unvermögen stehen, sondern auch ehrenwerte Bemühungen um 

eine bessere Umwelt. 

So kann man das wachsende Interesse an der Geschichte der Stadtplanung 

und ihrer Einordnung in die sozioökonomischen und politischen Rahmenbe­

dingungen ihrer Zeit nur begrüßen; vieles wird auf diese Weise gründli­

cher, professioneller untersucht werden als in den vergangenen Jahr­

zehnten, in denen hier Amateure am Werk waren. Indessen sollte man 

nicht verkennen, daß in der Etablierung einer eigenen planungsge­

schichtlichen Disziplin, so wünschenswert sie im Forschungsinteresse 
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sein mag, auch eine gewisse Gefahr steckt; sie liegt darin, daß die hi­

storischen Einsichten nicht mehr unmittelbar in das Alltagsbewußtsein 

der Planungspraktiker hineinwirken. Gewiß hat das historische Interesse 

- "wie es wirklich gewesen ist" - auch in diesem Feld seinen legitimen

Platz, aber wirklich fruchtbar für die Zukunft wird die Geschichts­

kenntnis erst, wenn sie auch das Selbstverständnis der Handelnden 

durchdringt und sich in ihren Entscheidungen niederschlägt. 

Gerd Albers 
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TERMINE, HINWEISE 

Tagungstermine 1988/1989 

1989 

27, Sept, -
1. Okt,

12,-15. 
Oktober 

11.-13. 
November 

6.-8. 
März 

"Stadt und Eisen" 
Internationale Tagung des Oesterreichischen 
Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung in 
Steyr/Oberoesterreich 

Anmeldung: Oesterreichischer Arbeitskreis 
für Stadtgeschichtsforschung, Postfach 320, 
A-4010 Linz

Deutscher Historikertag 
in Bamberg 

u,a, mit einer Sektion 
Stadt und Bürgertum 
im 19, Jahrhundert 

Ortskomitee: Lehrstuhl für 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte, 
Universität Bamberg, Postfach 1549, 
8600 Bamberg 

"Stadtzentrum und Stadtteil" 
Jahrestagung des Südwestdeutschen Arbeitskrei­
ses für Stadtgeschichtsforschung in Karlsruhe 

Geschäftsführung: Stadtarchiv Esslingen, 
Marktplatz 30, 7300 Esslingen 

"Bürgertum und Kunst am Anfang der Neuzeit" 
Jahrestagung des Kuratoriums für vergleichende 
Städtegeschichte in Münster 

Tagungsort: Institut für vergleichende Städte­
geschichte, Syndikatplatz 4/5, 
4400 Münster 
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VW-Förderungsschwerpunkt "Geschichte und Zukunft europäischer Städte" 
läuft aus. 

Nach fünfjähriger Laufzeit hat das Kuratorium der Stiftung Volkswagen­
werk im Frühjahr 1988 beschlossen, den genannten historisch-sozialwis­
senschaftlichen Förderungsschwerpunkt auslaufen zu lassen. Seit 1982 
wurden für 60 Vorhaben 12,2 Mio DM bewilligt; über eine letzte Gruppe 
von Anträgen mit einem Förderungsvolumen von 4,1 Mio DM wird im Sommer 
1988 entschieden. Die bewilligten Mittel flossen zu etwa gleichen Tei­
len der historischen wie der sozialwissenschaftlichen Stadtforschung 
zu, darunter auch - wie erhofft - einer Reihe von fachübergreifenden 
und internationalen Kooperationsvorhaben. 

Ohne Zweifel hat sich der Förderungsschwerpunkt der VW-Stiftung stimu­
lierend auf die grundlagenorientierte Stadtforschung ausgewirkt. Dem 
anhaltenden Interesse an der historischen Stadtforschung wird nun ins­
besondere mit dem Förderungsschwerpunkt "Die Stadt als Dienstlei­
stungsszentrum" der DFG Rechnung getragen; vgl. hierzu die Projektüber­
sicht in diesem Heft, s. 39 ff. 

Centre for Metropolitan History in London 

In Kooperation mit dem Museum of London etablierte sich im vergangenen 
Jahr am Historischen Forschungsinstitut der Universität London (Insti­
tute of Historical Research) ein Centre for Metropolitan History, das 
sich der Geschichte Londons in all ihrem Facettenreichtum widmen will. 
Das Arbeitsprogramm enthält die folgenden Schwerpunkte: 

1. Hilfestellung für alle London-Forscher durch Information und Doku­
mentation,

2. Förderung des Erfahrungsaustausches über die Entwicklung von Metro­
polen,

3. eigene Forschungen zur Entwicklung Londons unter besonderer Berück­
sichtigung der Rolle der Stadt für Großbritannien und die Welt.

Direktor ist Dr. J. Keene (c/o Museum of London, 150 London Wall, Lon­
don EC2Y 5 HN). 

Stiftung "Pro Civitate Austriae" 

Die 1987 auf Initiative von Prof. Dr. Wilhelm Rausch, dem Vorsitzenden 
des Oesterreichischen Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung, ins 
Leben gerufene Stiftung verfolgt den Zweck, stadtgeschichtliche For­
schungen und Publikationen aus dem Bereich Mitteleuropas, jedoch mit 
besonderer Berücksichtigung oesterreichischer Themen, vornehmlich durch 
Vergabe von Preisen zu fördern. Für das Jahr 1988 wurde ein Preis in 
Höhe von 70 000 Schilling ausgeschrieben. Bewerber um diesen Preis hat­
ten ihre Arbeiten bis 31. Mai 1988 beim Kuratorium der Stiftung (Römer­
str. 14, A-4020 Linz) einzureichen. Eine nächste Ausschreibungsrunde 
ist laut Satzung für 1990 vorgesehen. 
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Neue Zeitschrift "Geschichte Lernen" 

Die Zeitschrift will dem Geschichtslehrer helfen, seinen täglichen Un­
terricht anschaulicher und spannender zu gestalten. Der Hauptteil der 
seit Januar 1988 zweimonatlich erscheinenden Hefte enthält Unter­
richtsbeispiele für alle Schulstufen und zwar jeweils zu einem wech­
selnden Thema, in das ein dem Unterrichtsfach vorangestellter Basisar­
tikel einführt. Mitherausgeber sind Annette Kuhn, Susanne Thurn, Klaus 
Bergmann, Bodo von Borries, Ulrich Mayer, Harn Mögenburg, Hans-Jürgen 
Pandel, Henning Rieschbieter, Jörn Rüsen und Wilhelm Sommer. 
"Geschichte Lernen" erscheint beim Verlag Friedrich (Postfach 10 01 50 
in 3016 Seelze 6 - Velber); sie kostet im Jahresabonnement DM 71,20 zu­
züglich Versand. Zum Abonnement gehört ein zusätzliches thematisches 
Jahresheft. 

BIOS - Zeitschrift für Biographieforschung und Oral History 

Die für 1988 neu angekündigte Zeitschrift versteht sich als ein Forum 
für Fragestellungen und Methoden verschiedenster Disziplinen, die sich 
mit subjektiven Quellen befassen. Sie bietet neben Abhandlungen zusätz­
liche Serviceleistungen an: Informationen über Sammlungen und Datenar­
chive, einschlägige Bibliographien, laufende Forschungsprojekte und Ta­
gungen sowie den Abdruck exemplarischer Quellen. Als Herausgeber zeich­
nen W. Fuchs/Hagen, A. Lehmann/Hamburg und L. Niethammer/Hagen; die Re­
daktion besorgen Ch. Heinritz und A. von Plato/Fernuniversität Hagen 
(Postfach 940, 5800 Hagen). BIOS erscheint zweimal jährlich im Verlag 
Lesker und Budrich, Leverkusen. Jahresabonnement DM 40,-; Einzelheft DM 
22,-. 

Quellen zur Ulmer Stadtgeschichte 

In Ulm erarbeitet ein Arbeitskreis Schule und Archiv unter dem Titel 
"Quellen zur Ulmer Stadtgeschichte" Materialien für den Geschichtsun­
terricht. Als IV. Lieferung legte der Arbeitskreis 1987 unter der Fe­
derführung von Stadtarchivdirektor Prof. Dr. Hans Eugen Specker ein 
Text-Paket zum Thema "Ulm in der NS-Zeit" vor, Eine bereits 1984 vorge­
legte III. Lieferung hatte der Entwicklung der NSDAP und der NS-Macht­
ergreifung in Ulm gegolten. 

Umfrage zur städtischen Denkmalpflege 

Die Ergebnisse einer 1985 vom Deutschen Städtetag, vom Nordrhein-West­
fälischen Städtebund und vom Deutschen Institut für Urbanistik gemein­
sam durchgeführten Umfrage sind inzwischen in einer vom Difu herausge­
gebenen Veröffentlichung vorgelegt worden. Diese stellt die erste empi­
rische Erhebung zu den Aktivitäten und Leistungen der Städte für Denk­
malpflege und Denkmalschutz dar. Sie fußt auf den Angaben von über 500 
Städten und gibt Aufschlüsse über eine Vielzahl relevanter Einzelas­
pekte, u.a. Ausweisung von Gebieten mit besonderem Geschichts- und Ge­
staltwert, getroffene Maßnahmen in diesen Gebieten, schutzwürdige 
Stadtgrundrisse, rechtsverbindliche Denkmallisten sowie finanzielle 
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Leistungen der Städte für Denkmalpflege und Denkmalschutz. Die von Pe­
ter Echter erarbeitete Veröffentlichung ist zum Preis von DM 26,- beim 
Deutschen Institut für Urbanistik (Straße des 17. Juni 110, 1000 Berlin 
12) zu beziehen. - Vgl. hierzu in diesem Heft, S. 92.

Wahlen in Mannheim am Ende der Weimarer Republik 

"Wahlbewegungen in Mannheim am Ende der Weimarer Republik" heißt ein 
Forschungsprojekt unter der Leitung von Prof. Dr. Wolfgang Hirsch-We­
ber, Politische Wissenschaft, und Prof. Dr. Hermann Weber, Neuere Ge­
schichte, beide Mannheim, das kürzlich abgeschlossen wurde. Am Beispiel 
der Stadt Mannheim wird für die Jahre 1928-1933 die politische und so­
ziale Herkunft der Wähler bei den einzelnen Reichstagswahlen sowie Art 
und Richtung der Wählerfluktuation untersucht. Auf diese Weise soll 
festgestellt werden, wie insbesondere die Arbeiterschaft gewählt hat, 
vor welchen sozialen Strukturhintergründen ein Wählertausch zwischen 
Parteien stattgefunden hat und was sich von den bekannten Thesen über 
das Anwachsen der nationalsozialistischen Stimmen bestätigen oder fal­
sifizieren läßt (nach GWU, 88/1). 

Bildungschanchen und soziale Mobilität in der städtischen Gesellschaft 
des 19. Jahrhunderts. 

In Heft 42/ 43 (April 1987) der Zeitschrift "Historische Sozialfor­
schung" gibt Peter Lundgreen eine Kurzbeschreibung eines abgeschlosse­
nen langjährigen Forschungsvorhabens, dessen Bedeutung darin liegt, für 
zwei Städte (Minden und Duisburg) über den Zeitraum 1830-1905 hinweg 
die gesamte Schulbevölkerung datenmäßig erfaßt zu haben. 
Mit Hilfe dieser Datensätze lassen sich schichtenspezifische Bildungs­
wege und -chancen nachzeichnen, und zwar für einen Zeitraum, der bis­
lang - mit dem Instrumentarium der Befragung - nicht zu erfassen war. 
Die Ergebnisse des DFG-Projektes werden noch in diesem Jahr im Druck 
vorliegen (Verlag Vandenhoeck und Ruprecht). 

Preiserhöhung für die "Informationen zur modernen Stadtgeschichte" 

Uber 6 Jahre hinweg konnte der Bezugspreis der "Informationen" - trotz 
allmählicher Erweiterung des Umfanges - gehalten werden. Nun sieht sich 
die Redaktion zu einer Anpassung an die inzwischen gestiegenen Druckko­
sten gezwungen. Das Zweijahresabonnement - das zur Dämpfung des Verwal­
tungsaufwandes beibehalten bleibt - beläuft sich ab 1988 auf DM 30,­
(bish. DM 25,-); das Einzelheft kostet nunmehr DM 10,- (bish. DM 8,-). 
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B E R I C H T E 

Planning History in Großbritannien 

Seit den 60er Jahren hat in England die Forschung über historische Spe­

zialgebiete stark zugenommen. Parallel zu dieser Entwicklung erhielt im 

Rahmen eines erweiterten Ausbildungsangebotes der Hochschulen (Univer­

sitäten, Fachhochschulen) das Historische einen größeren Stellenwert, 

außerdem läßt sich eine gewisse Demokratisierung der Geschichte regi­

strieren, auch über die Grenzen der Hochschulbildung hinaus. Städtebau­

geschichte hat sich als eigene Disziplin erst relativ spät behaupten 

können, nicht zuletzt wegen der großen Bedeutung, die die Stadtge­

schichte erlangt hatte, nachdem die Urban History Group schon 1963 ge­

gründet worden war. Zu Beginn der 70er Jahre jedoch mußte die Urban Hi­

story Group erleben, wie sich innerhalb ihres Bereichs weitere Spezial­

gebiete etablierten. So wurde 1974 bei einer Zusammenkunft von Histori­

kern, Stadtgeschichtsforschern, Stadtplanern und Architekten die Plan­

ning History Group gegründet. Bereits zwei Jahre später erschien The 

Planning History Bulletin. Gegen Ende der 70er Jahre war eine Monogra­

phien-Reihe in Vorbereitung, "Studies in History, Planning an the Envi­

ronment", herausgegeben von zwei Gründungsmitgliedern der Gruppe, die 

bei Mansell veröffentlich wurde. 1986 schließlich erschien eine Zeit­

schrift für Städtebaugeschichte, Planning Perspectives. 

International ausgerichtet, verfolgt diese Zeitschrift die weltweiten 

Aktivitäten der Planning History Group. Sie ist die erste überhaupt, 

die sich ausschließlich mit Städtebaugeschichte befaßt (lediglich zwei 

italienische Zeitschriften zur Stadtgeschichte, Storia Urbana und Sto­

ria della Citta, könnten vielleicht als Vorläufer gelten, da sie vor­

rangig Artikel zur Städtebaugeschichte bringen). 

Laut jüngsten Angaben des Verlages (Span) wird die Zeitschrift haupt­

sächlich von Lesern außerhalb Großbritanniens abonniert. Es war aller­

dings auch die Intention der Planning History Group, weltweit als Koor­

dinator der Städtebaugeschichte zu agieren, zumal es 1974 auch keine 

- 13 - IMS 88/1 



1 

anderen vergleichbaren Bemühungen gab. So veranstaltete die Gruppe 1977 

und 1980 zwei große internationale Konferenzen in London und Brighton. 

Dank großzügiger Unterstützung seitens britischer und internationaler 

Förderer konnten dazu zahlreiche Teilnehmer aus Großbritannien und von 

außerhalb eingeladen werden. Die 1000 Seiten starke Veröffentlichung 

der Konferenzbeiträge enthielt zur Hälfte nichtbritische Beiträge. Seit 

Ende der 70er Jahre gibt es jedoch immer mehr nationale Ansätze zur 

Städtebaugeschichte, besonders in den USA, in Japan und in Frankreich. 

Sie halten zwar eine gewisse Verbindung zur Planning History Group, 

doch es gilt inzwischen als erwiesen, daß Städtebaugeschichte auf na­

tionaler Ebene betrieben werden sollte. Das zeigt sich besonders deut­

lich in den sozialistischen Ländern, in denen die Städtebaugeschichte 

eine ganz eigenständige Entwicklung nimmt • 

Daß sich die Städtebaugeschichte in Großbritannien schon so früh eta­

bliert hat, steht keinesfalls im Zusammenhang damit, daß hier die Urba­

nisierung auch eher voranschritt oder daß besonders früh Stadtplanung 

in größerem Umfang betrieben worden wäre. Eine zusammenhängende Theorie 

und Praxis der Stadtplanung entwickelte sich erst zu Beginn des Jahr­

hunderts, im Anschluß an die entsprechende Entwicklung in Deutschland, 

die dort aber bereits viel früher einsetzte. Wirksame Stadt- und Regio­

nalplanung hat es in Großbritannien vor dem Erlaß des Town and Country 

Planning Act von 1947 nicht gegeben, und er war vor allem Ergebnis der 

kriegsbedingten Verhältnisse. Danach hatten die Stadtplaner ein ganz 

anderes Zielbewußtsein und Selbstverständnis. Ihre Ausbildung wurde 

quantitativ und qualitativ intensiviert, damit man den neuen Planungs­

anforderungen auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene gerecht wer­

den konnte. Planungsfachleute, die größere Verantwortung übernehmen 

sollten, wurden an der Universität ausgebildet, wo sie sich normaler­

weise über das erste Examen hinaus qualifizieren mußten. Man brauchte 

erfahrene Planungsfachleute mit Verständnis für Fragen der Stadtent­

wicklung, nicht einfach "Stadttechniker". Darum gab es für diese Leute 

ein breites Ausbildungsangebot, das sich auch auf Wirtschaftswissen­

schaften, Soziologie und Politologie erstreckte. Außerdem gehörte zu 

dieser Ausbildung auch ein Kurs zur Geschichte der Stadtplanung. 
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Das Studium der Städtebaugeschichte war für angehende Stadtplaner in 

Großbritannien schon sehr früh obligatorisch. Der erste Kurs über 

Stadtplanung fand in Großbritannien 1909 statt, als an der Universität 

von Liverpool das Department of Civic Design gegründet wurde. An dem 

Liverpooler Institut wurde damals auch viel Wert auf Städtebauge­

schichte, besonders auf die Einbeziehung der Antike und der Renaissance 

gelegt, wie es seinerzeit auch in Deutschland und in Frankreich üblich 

war. Als 1914 das soeben gegründete Institut für Stadtplanung ein Cur­

riculum für angehende Architekten, Bauinspektoren sowie Hoch- und Tjef­

bauingenieure entwarf, waren die Einflüsse des erfolgreichen Liverpoo­

ler Modells unverkennbar. Im Laufe der Zeit rückten zwar die Anfänge 

moderner Stadtplanung und deren Praktiken im 20. Jahrhundert stärker 

ins Zentrum des Interesses, doch Städtebaugeschichte wurde auch weiter­

hin betrieben und erhielt in den 60er Jahren im Rahmen des wachsenden 

Interesses für Stadtgeschichte neuen Aufschwung. Als dann 197 4 die 

Planning History Group gegründet wurde, waren daran ebenso Historiker 

aus Stadtplanungsinstituten wie aus historischen und wirtschaftswissen­

schaftlichen Fakultäten beteiligt. 

Städtebaugeschichte ist nicht einfach ein Medium der Ausbildung zum 

Stadtplaner. Vielmehr zeigte sich während des Zweiten Weltkrieges ein 

wachsendes allgemeines Interesse für Stadtgeschichte und Stadtplanung, 

was seitdem fortbesteht. Besonders Fehlschlägen in diesem Bereich wird 

große Aufmerksamkeit geschenkt, zumal sie normalerweise in Presse, 

Fernsehen oder Büchern dargestellt werden, Die Wiederbelebung der In­

nenstädte, Straßenplanung und öffentlicher Hochhausbau gehören zu den 

Themen, die in diesem Rahmen immer wieder behandelt werden, Sozialwis­

senschaftler haben sich mit diesen Dingen befaßt, was dazu geführt hat, 

daß Planungsentscheidungen viel differenzierter betrachtet wurden als 

in früheren Darstellungen, die immer nur zeigen wollten, wie erfolg­

reich die Stadtplanung ist. Charakteristisch für diesen kritischen hi­

storischen Ansatz ist Peter Halls Begriff der "Planungskatastrophe"; er 

stellt die Planungspraxis gebührend in den Vordergrund - vorher hatte 

sich die Aufmerksamkeit allein auf die Planungstheorie konzentriert. 

Besonders die Darstellung umstrittener Planungen im Fernsehen hat viel 

öffentliche Interesse erregt und viele neue Arbeiten zur Städtebauge-
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schichte zur Folge gehabt. Fast ebenso wichtig waren entsprechende Bei­

träge in den Sonntagszeitungen, die in Großbritannien ein wichtiges Me­

dium zur Information der interessierten Öffentlichkeit bilden. 

Schließlich hat die Städtebaugeschichte seit den 60er Jahren von der 

marxistischen Stadtkritik entscheidende Impulse erhalten. Zwar gibt es 

aus dieser Richtung kaum empirische Arbeiten über Stadtplanung, dennoch 

haben Wissenschaftler dieser Richtung die auf Städtebaugeschichte spe­

zialisierten Historiker zu vielen neuen Arbeiten angeregt. Allerdings 

hat sich dieser Einfluß in Großbritannien nicht so stark bemerkbar ge­

macht wie auf dem Kontinent; die britische, stärker empirisch ausge­

richtete Tradition sorgt dafür, daß die Städtebaugeschichte nicht allzu 

theorielastig wird. Dennoch ist es wichtig klarzustellen, daß in der 

britischen Städtebaugeschichte, wenn sie auch teilweise der europäi­

schen und amerikanischen voraus ist, die gleichen geistigen und metho­

dischen Strömungen wirksam sind wie dort. Ihre Ergebnisse sind jedoch 

im allgemeinen progressiv und pluralistisch und stehen eher in der Tra­

dition von Weber denn von Marx. 

Das gesteigerte Interesse an der Stadtplanung des 20. Jahrhunderts hat 

große Quellenprobleme aufgeworfen. Staatliche Planungsunterlagen dürfen 

erste nach dreißig Jahren eingesehen werden, und bei den lokalen Pla­

nungsbehörden gibt es keine einheitliche Verfahrensweise. Die Planning 

History Group hat eine Arbeitsgruppe gegründet, die die lokalen Pla­

nungsbehörden veranlassen soll, ihre Unterlagen aufzuheben und sie für 

wissenschaftliche Untersuchungen zugänglich zu machen. Außerdem gibt es 

ein von ihr initiiertes Mikrofilm-Projekt, das die älteren Unterlagen 

der wichtigsten Planungsbehörden, wie zum Beispiel die der Garden City 

Association ( jetzt Town and Country Planning Association), speichern 

soll. Entsprechende Anfragen von Städtebauhistorikern haben bei all 

diesen Instanzen das Bewußtsein für den Wert ihrer Unterlagen steigen 

lassen. 

Die Städtebaugeschichte hat in Großbritannien verschiedene Schwer­

punkte. Einer davon ist, auch nach jahrelanger Forschungsarbeit, immer 

noch die "Genesis" der Stadtplanung um die Jahrhundertwende, die wie-
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derum eine ganze Reihe von Ursprüngen einschließt - manche Historiker 

verfolgen sie zurück bis in die Antike. Zu den Anfängen des Städtebaus 

in Großbritannien werden auch die "Bastides" gerechnet sowie andere 

mittelalterliche Stadtplanungen und die Planung von Wohngebieten seit 

dem 17. Jahrhundert. Als Hauptanreiz für Stadtplanung gilt jedoch die 

Industrialisierung, und die zunehmende Regulierung der Städte unter dem 

Einfluß des öffentlichen Gesundheitswesens im 19. Jahrhundert ist ein 

wichtiger Forschungsbereich. Auch über die wachsende Sensibilität für 

städtische Probleme gegen Ende des 19. Jahrhunderts ist viel gearbeitet 

worden. In diesem Zusammenhang ist auch Ebenezer Howards folgenreicher 

Garden City-Entwurf entstanden, und es erfolgte die Übernahme des 

"Deutschen Städtebaus" (1904). In neueren Veröffentlichungen lag das 

Schwergewicht auf den speziellen sozialen, politischen und den Arbeits­

bedingungen im frühen 20. Jahrhundert, unter Berücksichtigung der in­

ternationalen Verbreitung von Planungsansätzen. Der reformerische An­

spruch der Stadtplanung gerät zunehmend unter Beschuß; ihm wird unter­

stellt, öffentliche Wohnungsbauprogramme zu blockieren, vor den Eigen­

tümern zu kapitulieren. Bestenfalls läßt man ihn als gutgemeinte, aber 

ineffektive Intervention in schwierige städtische Probleme gelten. 

Der Town Planning Act von 1909, der in dieser frühen Periode der Dis­

kussion entstand, war das erste einer Reihe von Programmen, die auf na­

tionaler Ebene die lokalen Planungsautoritäten gestärkt oder auch re­

formiert haben. Das Entstehen und die Verabschiedung dieser Programme 

lassen sich leicht verfolgen. Ihre Verwirklichung ließ sich jedoch nur 

langsam und stückweise an - nachdem der Planning Act von 1932 eine ge­

samtstädtische Planung erstmals möglich gemacht hatte. Die Historiker 

haben sich bisher nur wenig mit den verschiedenen Planungsprogrammen 

beschäftigt oder mit lokalen Planungsentwürfen, bei denen man haupt­

sächlich auf die örtlichen Quellen angewiesen ist. Noch in den 30er 

Jahren lagen die lokalen Entwürfe unter dem in Deutschland üblichen 

Standard, was ihre Reichweite und Präzision anbetrifft. Nationale oder 

regionale Planung gab es kaum. Die Historiker waren viel stärker an 

Planungsideen interessiert, besonders an solchen wie Ebenezer Howards 

Garden City Association. Howards Vision eines Netzwerkes von Garten­

städten griff Ideen des utopischen Sozialismus des 19. Jahrhunderts 
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auf, was einige Historiker wiederum veranlaßte, eine Kontinuität idea­

listischer Planung zu postulieren. Es gab auch Stadtplanung, die sich 

außerhalb der etablierten Städtebaugremien vollzog - für Siedlungen im 

öffentlichen Wohnungsbau (die zum Teil sehr ausgedehnt waren), für neue 

Straßen oder für Slumsanierung. Doch auf diesen Gebieten gibt es nur 

wenige Untersuchungen. überhaupt sind die Jahre zwischen den beiden 

Weltkriegen für Städtebauhistoriker offenbar nur von geringem Inter­

esse. 

Ein zunehmendes historisches Interesse zeigte sich während des zweiten 

Weltkrieges, als in Großbritannien in kurzer Zeit ein umfassendes na­

tionales Planungsprogramm geschaffen wurde, um das die übrige Welt es 

beneidet hat. So lebhaft war die Planungsdiskussion während des 

Krieges, der dann von 1943 bis 1947 eine Reihe ehrgeiziger Planungser­

lasse folgte, daß man von einer regelrechten Revolution in der briti­

schen Stadtplanung sprechen konnte. Dieser Beurteilung haben sich viele 

Historiker angeschlossen, zumal es über die Zeit vor 1939 keine ange­

messenen Arbeiten gab - was wiederum der Beschäftigung mit den vorher­

gehenden Jahrzehnten nicht gerade förderlich war. Dennoch sind die Ar­

gumente, die für eine Diskontinuität sprechen, überzeugend. Das Modern 

Movement hat sich in der Architektur Großbritanniens schließlich voll 

durchgesetzt, und geradezu über Nacht wandelte sich das ideelle Er­

scheinungsbild der Stadt zu einer Vision von Türmen und offenen Flä­

chen. Entsprechend änderte sich ihre Gestaltung in den Planungen, zumal 

seit 1943 das Konzept der Stadtbegrenzung und der Grüngürtel allseits 

anerkannt wurde. Vor allem war in diesem Entwurf der neuen Stadt 

schließlich offiziell die Gartenstadt abgesegnet worden - Großbritanni­

ens Hauptbeitrag zur weltweiten Stadtplanungsdiskussion. Außerdem hat­

ten inzwischen alle frühen neuen Stadtentwürfe das amerikanische Kon­

zept der "neighbourhood unit" übernommen. All diese neuen Entwicklungen 

haben zu intensiven Forschungen über diese Periode geführt. 

Uber die Städtebaugeschichte sei den SOer Jahren ist weniger gearbeitet 

worden, vor allem weil die entsprechenden Unterlagen bisher nicht zu­

gänglich sind. Zum Teil hat man versucht, das durch mündliche Berichte 

zu kompensieren. Auch Film- und Fernseharchive sind ergiebige Quellen, 
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die vielmehr genutzt werden sollten. Mit großem Einsatz sind offizielle 

Veröffentlichungen zur Geschichte der neuen Städte erstellt worden, wo­

bei die Autoren ausnahmsweise auch Zugang zu den entsprechenden Quellen 

hatten. Die meisten dieser Arbeiten über die erste Generation der neuen 

Städte sind inzwischen erschienen. Auch eine umfassende Geschichte der 

englischen Siedlungsplanung (P. Hall, The containment of urban England) 

ist inzwischen veröffentlicht, einige offizielle historische Arbeiten 

zur Stadtplanung nach 1945 beschäftigen sich ebenfalls mit diesem 

Thema. Es gibt auch verschiedene Veröffentlichungen über den Aufstieg 

und Niedergang des öffentlichen Hochhausbaus - den größten Fehlschlag 

in der britischen Stadtplanung. Doch Stadtplanung an sich ist ja keine 

so aufregende Angelegenheit, und es gibt nur wenige Arbeiten über lo­

kale Planungsvorhaben nach 1947. 

Insgesamt kann man mit diesen Ergebnissen jedoch zufrieden sein. Städ­

tebaugeschichte wird mit Sicherheit in der Ausbildung der Stadtplaner 

zunehmend eine Rolle spielen, besonders wenn sie eine Menge praktischer 

Beispiele liefern kann, die dann detailliert untersucht werden können. 

Denn oft ist die Ausbildung in diesem Bereich allzu theoretisch, und 

die realistische Komponente der Städtebaugeschichte kommt den Studenten 

zugute. Städtebaugeschichte kann andererseits auch in Kursen zur Pla­

nungstheorie wichtig sein, zeigt sie doch, wie sehr die Praxis und 

vielfach auch die Theorie eher Ergebnis der geschichtlichen Entwicklung 

als des bloßen theoretischen Entwurfs sind. Vermutlich wird Städtebau­

geschichte zukünftig stärker im Rahmen der sich immer mehr etablieren­

den Sozialgeschichte vermittelt werden. Außerdem gibt es natürlich Ver­

bindungen zur Architekturgeschichte und zur Geographie. Ziel der Plan­

ning History Group und der Zeitschrift Planning Perspectives ist es, 

diese Verbindungen zu verstärken und zu fördern. Städtebaugeschichte 

hat in Großbritannien nicht zuletzt deshalb seit den 70er Jahren so 

sehr an Bedeutung zugenommen, weil sie sich nicht auf sich selbst be­

schränkte, sondern einen interdisziplinären, internationalen Ansatz 

vertrat, und das wird auch in Zukunft so sein. 

Anthony Sutcliffe 
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Die Doppelfunktion von Geschichte in einem multidisziplinären Studien­

gang "Raumplanung" 

Im Jahre 1985 veröffentlichte das Sekretariat der ständigen Konferenz 

der Kultusminister der Länder die "Empfehlungen der Studienreformkom­

mission Raumplanung" im Entwurf 1 >. Diese Ausarbeitungen sollten dazu 

dienen, das Fach Raumplanung, das an sechs wissenschaftlichen Hochschu­

len der Bundesrepublik einschließlich Berlin unter verschiedenen Be­

zeichnungen vertreten ist, als selbständige Wissenschaft weiter zu ent­

wickeln. Ferner sollten die seit Ende der sechziger Jahre entstandenen 

Studiengänge neu strukturiert werden. Da in allen sechs Studiengängen 

das Themenfeld Geschichte in sehr unterschiedlicher Form und mit sehr 

verschiedenen Anteilen vertreten ist, wird damit auch die historische 

Komponente der einzelnen Studiengänge neu definiert. überblickt man die 

in den Empfehlungen enthaltene tabellarische Übersicht über den gegen­

wärtigen Stand der einzelnen Studiengebiete, dann stellt sich heraus, 

daß das Gebiet "Geschichte und Denkmalpflege" in Dortmund überhaupt 

nicht ausgewiesen ist, sondern in anderen Fächern mit enthalten ist, 

während es in Kaiserslautern mit 12 Semesterwochenstunden (SWS) im Stu­

diengang am umfangreichsten vertreten ist. Dieser besonders starken Be­

rücksichtigung in Kaiserslautern entspricht aber wiederum keine beson­

dere Breite des Gebietes, sondern es konzentriert sich auf die bauge­

schichtlichen und denkmalpflegerischen Inhalte. In anderen Hochschulen 

wie an der Technischen Universität Berlin (8 SWS) und an der Universi­

tät Kassel (4 bzw. 12 SWS) werden - teils als Pflichtveranstaltungen, 

teils als Wahlpflichtveranstaltungen - die allgemeinen gesellschaftli­

chen Veränderungen im Wirtschafts-, Sozial- und Siedlungssystem als hi­

storische Grundlagen der modernen raumplanerischen Aktivitäten einbezo­

gen, neben der Denkmalpflege sowie der Stadt- und Dorfsanierung. In 

dieser Spannbreite von Stundenzahlen und Thematik kommt die besondere 

Problemlage des Themenfeldes Geschichte im Studiengang "Raumplanung" 

zum Ausdruck. Es ist einerseits Bestandteil der einzelnen Disziplinen, 

für die der historische Rückblick auf ihre Theorien ein methodologi­

sches und die Vertiefung der bisher angewandten Instrumente der räumli­

chen Gestaltung ein praktisches Interesse hat. Da es sich neben den en­

geren historischen Fächern Geschichtswissenschaft und Denkmalpflege um 
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vier große Disziplinen handelt, die den Studiengang hauptsächlich tra­

gen - Ingenieur-, Wirtschaftswissenschaften, Sozialwissenschaften/So­

ziologie sowie Rechts- und Verwaltungswissenschaften -, könnte das hi­

storische Themenfeld mit einer gewissen Vollständigkeit in der Tat in 

die besonderen Aspekte der einzelnen Disziplinen zerlegt werden. 

Man kann aber auch davon ausgehen, und das ist insbesondere in Berlin 

und Kassel geschehen, daß die historische Dimension von Raumplanung ge­

rade in ihrer besonderen Interdependenz mit räumlichen, wirtschaftlich­

sozialen und politischen Faktoren einer eigenen Gesamtdarstellung be­

darf, zumal die Tätigkeit des Stadt- und Regionalplaners sich mit räum­

lichen Gegebenheiten auseinandersetzen muß, die in längeren Zeitab­

schnitten entstanden sind, und er seinerseits darauf abzielt, mittel­

und langfristige Strukturen zu schaffen, Das Denken in historischen Di­

mensionen und die Vermittlung von geschichtlichen Elementen des Pla­

nungsprozesses sollte deshalb eine notwendige Ergänzung der sozialtech­

nischen Komponenten der Ausbildung sein. Die Empfehlungen der Kommis­

sion lassen dieses Problem offen, da das Themenfeld Geschichte in ver­

schiedene Blöcke des Studiums eingeordnet ist: Theorie und Grundlagen; 

Verfahren und Instrumente. Die Verankerung einer besonderen Planungsge­

schichte dagegen sichert zum einen das kontinuierliche Angebot dieses 

Themas gegenüber Zufälligkeiten, denen ein Segment des geschichtlichen 

Prozesses in den einzelnen Fachrichtungen und ihrem Lehrbetrieb ausge­

setzt ist; zum anderen kann es - im historischen Rahmen - die Integra­

tion des Fachgebietes leisten, die für den Studenten des Faches aus der 

Vielzahl der Disziplinen so schwer erfahrbar ist und eines der Haupt­

probleme des Studienganges darstellt. Nur bei den Projekten bieten sich 

ähnliche Chancen für diese Integration am zu bearbeitenden Objekt an. 

Das Problem ist natürlich, daß bei der Vielzahl der wissenschaftlichen 

Aspekte von Raumplanung auch ein solcher überblick gewöhnlich Akzente 

setzen muß. So kann z.B. eine Sozialgeschichte der Stadtplanung im 19. 

und 20. Jahrhundert sowohl von der planenden Verwaltung wie mehr von 

den sozialräumlichen Gegebenheiten oder der Planungslehre aus betrach­

tet werden. Aber es dürfte kaum möglich sein, im gleichen Durchgang die 

Entfaltung der Regionalplanung und Raumordnung vom Deutschen Kaiser-
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reich bis zur Bundesrepublik darzustellen, wenn man dabei Hartmut Häu­

sermanns Hinweis von 1973 beachtet, daß regionale Strukturpolitik und 

Regionalplanung im engeren Sinne (Landesplanung) jeweils der besonderen 

Herleitung bedürfen.2
>

Eine andere Möglichkeit zur Bewältigung des Problems der hohen Komple­

xität des Gegenstandes "Raumplanung" aus historischer Sicht bietet sich 

durch exemplarische Behandlung besonderer Räume mit einer hohen sozia­

len und planerischen Dynamik an, wie z.B. der Großstädte oder des Ruhr­

gebietes. Vorteile und Nachteile einer solchen räumlichen Verengung 

liegen auf der Hand: Der großen Anschaulichkeit und Dichte des histori­

schen Prozesses stehen auf der anderen Seite meist Defizite an generel­

len Übersichten gegenüber, die wiederum für die Orientierung von zu­

künftigen Planern außerhalb des Ausbildungsortes wichtig sind. Derar­

tige orts- und regionalbezogene Darstellungen bedürfen dann zur Vermei­

dung einer solchen Verengung des Blickfeldes der Einbindung in die 

übergreifenden Prozesse und Fragestellungen von Urbanisierung, Indu­

strialisierung und der Entwicklung von Planung und Daseinsvorsorge ge­

nerell. Hier bietet die Kombinantion von allgemeiner übersieht in einer 

Vorlesung und der Bearbeitung von ortsbezogenen Beispielen im Seminar 

eine Lösung. Planungsgeschichte soll sich also - und darin ist Harald 

Bodenschatz zuzustimmen - an der sozialwissenschaftlichen Ausrichtung 

dieses neuen Wissenschaftsgebietes orientieren, 3
> wenn man auch die be­

stehenden Unterschiede in der fachlichen Herkunft der Vertreter dieses 

Gebietes aus Architektur, Soziologie, Sozialgeschichte und der Rechts­

wissenschaft nicht übersehen sollte, wie etwa ein Blick in die Autoren­

liste eines von Gerhard Fehl und Rodriguez-Lores herausgegebenen Sam­

melbandes lehrt. 4 > Betrachtet man die Vielzahl der Aspekte innerhalb 

dieses multidisziplinären Faches, dann sollte die Bereitstellung von 

etwa 8-12 Semesterwochenstunden für das historische Themenfeld "Ge­

schichte und Denkmalpflege" bei einer Gesamtstundenzahl von 168 SWS im 

Studium eigentlich die angemessene Berücksichtigung des Gebietes ermög­

lichen. Dabei sollte die Planungsgeschichte in den Ausprägungen von 

Stadt- und Regionalplanungsgeschichte ihren eigenständigen Stellenwert 

haben. 

Wolfgang Hofmann 
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Anmerkungen zum vorstehenden Beitrag: 

1) Empfehlungen der Studienreformkommission Raumplanung, hrsg. vom Se­
kretariat der ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in
der Bundesrepublik Deutschland, Bonn 1985.

2
> Hartmut Häusermann, Regionalplanung, in: Wörterbuch zur politischen

Ökonomie, hrsg. von Gert von Eynern, Opladen 1973, S, 332 - 334, So
auch neuerdings Horst Zimmermann und Rolf Dieter Postlep, Regionale
Strukturpolitik, in: Deutsche Ven,;,altungsgeschichte, Bd. 5, Stutt­
gart 1987, s. 86lff.

3) 

4) 

Harald Bodenschatz, Zur Aktualität der Stadt-Planungsgeschichte
heute, in: Die alte Stadt, 14. Jg. (1987), s. 329-340.

Gerhard Fehl und Rodriguez-Lores, 
2 Bde., Hamburg 1985.

Städtebaureform 1865 - 1900,

Forschungsprojekte zur Stadtplanungsgeschichte 

Aufgrund gezielter Nachfrage bei einschli:igigen Hochschulinstituten wur­

den uns aus Aachen, Berlin, Braunschweig, Dortmund, Hamburg-Harburg und 

Kassel die nachstehenden sechs Berichte über abgeschlossene bzw. lau­

fende Forschungsprojekte zugestellt. 

1. Großsiedlungen in Hamburg - übersieht, Bestandsaufnahme, Probleme

Gegen 1984 setzte in der Bundesrepublik Deutschland eine Diskussion 

über Probleme in Großwohnsiedlungen der Nachkriegszeit ein. Undifferen­

ziert wurden Vorurteile gegenüber gemeinnützigen Wohnungsbauträgern, 

"Problemmietern", Fertigteilbauweisen, sozialem Wohnungsbau und gegen­

über Stadtrandsiedlungen zu einem pauschal negativen Bild zusammenge­

tragen. Ohne grundlegende Klärung der Problemdimensionen, der Problem­

ursachen und Problemzusammenhänge wurden hektisch "Nachbesserungsmaß­

nahmen" entwickelt. 
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Im Rahmen eines Forschungsprojektes haben wir an der TU Hamburg-Harburg 

erstmals versucht, den Großsiedlungsbestand - bezogen auf eine Stadtre­

gion - quantitativ und qualitativ zu analysieren 1 >. Dabei wurden 40 

Großsiedlungen über 1.000 Wohneinheiten in Hamburg in unsere Untersu­

chung einbezogen. Diese Siedlungen weisen einen Gesamtbestand von 

96.389 Wohneinheiten und damit ca. 12 % des Gesamtwohnungsbestandes und 

ca. 35,7 % des Mietsozialwohnungsbestandes der Stadtregion auf. Schon 

aus diesen Zahlen wird deutlich, wie sehr die Diskussion um die "spek­

takulären Problemsiedlungen" wie z.B. Kirchdorf-Süd, Steilshoop und 

Mümmelmannsberg an dem Gesamtproblem Wohnungsbestände in Großsiedlungen 

vorbeigeht. 

Einheitlich geplante und realisierte Großwohnsiedlungen sind nicht, wie 

häufig angenommen, eine "Erfindung" der Nachkriegszeit. Eine Reihe von 

Siedlungen der 20er Jahre, wie z.B. in Hamburg-Veddel (2.250 Wohnein­

heiten) und Barmbek-Nord (ca. 3 .000 Wohneinheiten), weisen weit über 

1 .000 Wohneinheiten auf. Diese "Großwohnsiedlungen" stehen heute unter 

Milieuschutz und Probleme in diesen Siedlungen hat es kaum gegeben. Die 

zusammenhängende Realisierung einer Vielzahl von Wohneinheiten im Rah­

men einer Siedlung schafft also für sich allein genommen noch nicht au­

tomatisch Probleme. 

Um zu einer differenzierteren Betrachtung der Großwohnsiedlungen der 

Nachkriegszeit zu gelangen, haben wir eine Typologisierung derartiger 

Siedlungen vorgenommen. Wir haben nach den Dimensionen Leitbild, Bebau­

ung, Geschoßflächenzahl ( GFZ) , Architektur und wohnungsbaupoli tische 

Rahmenbedingungen vier "Generationen" von Großsiedlungen unterschieden: 

Typ 1 a 
1945-1956 

!MS 88/1

Innerstädtischer Wiederaufbau. Nachbarschaftseinheiten 
mit grünen Lungen auf Flächen, die starke Kriegszerstö­
rungen aufweisen, Zeilenbauweise, parallel bzw. "aufge­
lockert", konventionelle Bauweise mit Mischung von Zei­
len- und Punkthochhäusern, GFZ bis ca. 1,3; unter Bedin­
gungen extremer Wohnungsnot, stringenter Lenkung der Woh­
nungspolitik, Finanzierung überw. über zinslose öffentl. 
Baudarlehen, Mietpreisstop, einfache Wohnungsstandards. 
Untersuchte Siedlungen: 3 
Beispiele: "Neu-Altona", Grindelhochhäuser, "Neu­

Eimsbüttel" 
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Typ 1 b 
1945-1956 

!lLl 
1957-1966 

I.YE..l 
1967-1977 

T_y.e._J 
1978-heute 

Stadtrandsiedlungen. Unter den gleichen Rahmenbedingungen 
wie Typ 1 a entstanden, aber aufgelockerte Bebauungen, GFZ 
unter 0 ,5; hohe Grünanteile, "gegliederte, aufgelockerte 
Stadt", "organische" Stadtplanung, Nachbarschaftseinhei­
ten. 
Untersuchte Siedlungen: 2 
Beispiele: Farmsen-Gartenstadt, Hohnerkamp 

Zunehmende Verdichtung, Raumbildung, Ausrichtung auf Zen­
tren, geometrisch recht- oder schiefwinkelig angeordnete 
Baukörper, weniger Grünanteile, GFZ 0,5 bis 1,0. Unter den 
Rahmenbedingungen des 2, Wohnungsbaugesetzes und der Ein­
führung der Kostenmiete entstanden. 
Untersuchte Siedlungen: 20 
Beispiele: Hohenhorst, Lohbrügge-Nord, Sonnenland 

"Urbanität durch Dichte", Rationalität, Effektivität, 
Funktionalität, sprunghafter Anstieg der Fertigteilbau­
weise, dichtere Bebauungen, "Wohngebirge", GFZ um 1,0, un­
ter den Rahmenbedingungen rückläufiger Bevölkerungsent­
wicklung in Hamburg, Aufhebung der Mietpreisbindung und 
der Umstellung der Wohnbaufinanzierung auf Ertragssubven­
tion. 
Untersuchte Siedlungen: 10 
Beispiele: Steilshoop, Mümmelmannsberg, 0sdorfer Born 

Abkehr von Großformen, Kleinteiligkeit und Vielfalt, Indi­
vidualisierung, Rückgang der Fertigteilbauweise, "aufwen­
digere" Architektur, Anwendung von Gestaltungssatzungen, 
GFZ rückläufig bis 0,5 im Rahmen des Rückgangs des sozia­
len Wohnungsbaus und der zunehmenden Förderung von Eigen­
tumsmaßnahmen. 
Untersuchte Siedlungen: 5 
Beispiele: Tegelsbarg, Allermöhe, Essener Straße 

Für die 40 in die Untersuchung einbezogenen Siedlungen wurden detail­

lierte Beschreibungen über die Merkmalsbereiche Lage, Entstehung, Sied­

lungsstruktur/Städtebau, Bauweise/Architektur, Wohnungen, Wohnungsleer­

stände, Bewohner und aktuelle Situation/Probleme angefertigt. Eine Aus­

wertung dieser siedlungsbezogenen Darstellungen ergibt, daß die Ursa­

chen für die Probleme in den Großsiedlungen sehr unterschiedlich sind, 

So sind bei den Wohnungsleerständen z. T. baulich-räumliche Strukturen 

für Vermietungsprobleme verantwortlich, z.T. hängen die Leerstände mit 

Belegungspraktiken zusammen. Ein pauschaler Schluß, daß Hochhauswohnun-
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gen schwerer vermietbar sind, daß es hier "automatisch" Probleme gibt, 

ist empirisch nicht belegbar. 

Die Auswertung der verschiedenen Merkmalsbereiche machte deutlich, daß 

diese Aspekte nicht gleichwertig und gleichrangig nebeneinandergestellt 

werden können, sondern daß es hier Ursachen-, Wirkungs- und Wechselbe­

ziehungen gibt. Probleme sind häufig sozial-ökonomisch verursacht und 

stehen im Zusammenhang mit selektiver Belegungspolitik. Die Ursachen 

für die Probleme, wie Arbeitslosigkeit, Mietzahlungsprobleme etc., sind 

dabei extern angelegt und können nicht großsiedlungsbezogen gelöst wer­

den. Möglicherweise gibt es aber siedlungsbezogene Unterschiede, ob und 

wie diese sozial-ökonomischen Probleme baulich-räumlich kompensiert 

bzw. abgeschwächt werden können. 

Die Bestandsaufnahme der 40 Hamburger Großwohnsiedlungen wurde Ende 

1987 abgeschlossen, ihre Ergebnisse auf einer von uns veranstalteten an 

der TU Hamburg-Harburg am 11. und 12. Februar 1988 Tagung über die Zu­

kunft der Großsiedlungen diskutiert. Die jetzt begonnene Weiterarbeit 

in einem zweiten Teil des Projektes zielt ab auf ausgewählte Siedlun­

gen. Dabei sollen deren historischen, baulich-räumlichen und sozial­

räumlichen Veränderungs- und Alterungsprozesse aufgezeigt werden, die 

sie seit Planung und Entstehung durchgemacht haben. Dargestellt werden 

sollen aber auch neue Anforderungen an diese Siedlungen im Kontext zu­

künftiger Entwicklungen. 

1 ) 

Dirk Schubert 

H. Banns, D. Schubert (Projektleitung), M. Ferner, B. Tornow,
Großsiedlungen in Hamburg. übersieht-Bestandsaufnahme-Probleme, TU
Hamburg-Harburg 1988 (Kurzfassung: D. Schubert, Großsiedlungen in
Hamburg. übersieht, Bestandsaufnahme, Probleme in: Deutsches Ar­
chitektenblatt 10/11, 1987).
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2. Stadterneuerung in der Weimarer Republik und in der NS-Zeit

Das inzwischen abgeschlossene Projekt "Stadterneuerung als Teil groß­

städtischer Entwicklungspolitik in der Weimarer Republik und im Natio­

nalsozialismus", welches im Forschungsschwerpunkt "Geschichte und Zu­

kunft europäischer Städte" von der VW-Stiftung finanziert wurde, befaßt 

sich mit einem bislang wenig bearbeiteten öffentlich-kommunalen bzw. 

staatlichen Aktionsfeld. Erste überblicke zum Thema geben die Arbeiten 

von H. Schulz1> und U. v. Petz2>
. Schulz stellt dabei einen Abriß über 

die Teilpolitik Stadterneuerung sowohl in der Weimarer als auch der NS­

Zeit dar, wogegen Petz sich auf die Darstellung von Stadterneurungspla­

nungen und -durchführungen in sechs ausgewählten Großstädten konzen­

triert. In dem hier darzustellenden Projekt wurde nun darüber hinaus 

versucht, eine Antwort auf die Frage nach den viel strapazierten Konti­

nuitäten und Brüchen auf der Ebene der Teilpolitik Stadterneuerung zu 

geben, indem - anhand einzelner Beispiele - sowohl ideologisch als auch 

praktisch-politisch das Handeln der Gemeinden dem des Reiches gegen­

übergestellt wurde. Die Beispielstädte waren Hamburg, Frankfurt M. und 

Kassel; die Untersuchungsfragen waren wohnungspolitisch, bevölkerungs­

und sozialpolitisch, städtebaulich und ordnungs- bzw. militärpolitisch 

angelegt. 

In der Weimarer Zeit stand das Stadterneuerungsgeschehen ganz im Zei­

chen kommunaler Politik. Obwohl die Forderungen nach Bestandspflege und 

-erneuerung in den Althausquartieren eine alte Forderung z.B. der Woh­

nungsreformbewegung war, und ebenso das lokale Bewußtsein davon, daß 

hier öffentliche Programme anzusetzen hätten, recht ausgeprägt war, 

hielten sich die Städte in den Jahren bis 1924 mit Stadterneuerungs­

aktivitäten stark zurück - die damit verbundenen empfindlichen Woh­

nungsverluste wären angesichts der vehementen Wohnungsnot nicht zu ver­

kraften gewesen. Mit dem neuen Instrument der Wohnungsaufsicht wurden 

dagegen bereits in den ersten Jahren der Weimarer Zeit z.T. sehr klein­

teilige Untersuchungen zur Bewohnersituation, zur Wohnungshygiene und 

zur Bausubstanz (im Vorfeld von Durchführungsmaßnahmen) erstellt. Als 

"Altstadtkataster" - wie z.B. in Frankfurt - stellten diese Untersu-
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chungen wichtige Vorleistungen für kommunale Sanierungsaktivitäten dar, 

wie sie dann mit dem wirtschaftlichen Aufschwung der 20er Jahre in ver­

schiedenen Großstädten der Republik in Angriff genommen wurden - in be­

scheidenem Umfange allerdings, der oft über erste Anfänge (mit und ohne 

Hauszinssteuer-Mittel) nicht hinausging, denn die auf Verbesserung der 

Wohnverhältnisse in den stark verdichteten und überbelegten Altstädten 

abzielenden Aktivitäten standen eindeutig im Schatten der Wohnungsneu­

bautätigkeit an den Peripherien der Städte. Erst die Forderungen des 

Handels zur Bereitstellung zentraler Standorte in den städtischen Zen­

tren lösten eine Welle kommunaler Stadtumbauaktivitäten aus, die in al­

ler Regel in der Form von sogenannten Straßendurchbrüchen (= Verbesse­

rung der Standortbedingungen für den Tertiärsektor durch Flächenbereit­

stellung) angegangen wurden. Die bis dahin intendierte "Sanierung" der 

Elendsviertel trat dann eher als F o 1 g e solcher City-Aufwertun-

gen auf. Nur in wenigen Städten, deren Altstadtbereiche nicht mehr im 

Interesse des wirtschaftlichen Aufschwungs standen, konnten Konzepte so 

weiterverfolgt werden, wie sie nach den Aktivitäten der Wohnungsinspek­

tion beabsichtigt waren: Halle/S. mit seinem kommunalen Instandset­

zungsprogramm und Kassel mit Blockentkernungsmaßnahmen sind solche Aus­

nahmefälle. Dennoch waren Vorhaben mit ähnlichen Zielsetzungen bis An­

fang der 30er Jahre in vielen Städten z. T. durchführungsreif entwic­

kelt. 

Die Aufnahme von Stadtsanierungsmaßnahmen in die Arbeitsbeschaffungs­

programme wurde zwar bereits 1932 gefordert, doch erst die Nationalso­

zialisten nahmen sich der "Gesundung der Städte" an, indem sie sie zur 

nationalen Aufgabe erhoben, die - wollte man der Propaganda Glauben 

schenken - anfangs den Stellenwert einer "Arbeitsschlacht" in der Art 

des Reichsautobahnbaus einnehmen sollte. Für die Festigung des neuen 

Herrschaftsapparates schien die "Städtegesundung" auch dort tatsächlich 

sehr geeignet, wo schnell sichtbare Erfolge vorzuweisen waren; somit 

konzentrierte sich das federführende Reichsarbeitsministerium anfangs 

auf diejenigen Städte, die die effektivsten Vorbereitungsarbeiten vor­

liegen hatten und vergab an diese die ersten Reichszuschüsse und -dar­

lehen. Langfristig schienen die anfangs angezeigten kleinteiligen 

Stadtsanierungen aber wenig geeignet zur Verkündung einer neuen Gesell-
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schaftsordnung, Der festgelegte Finanzierungsrahmen blieb dann auch 

fern des propagierten Stellenwerts im Vergleich zu anderen Arbeitsbe­

schaffungsmaßnahmen äußerst bescheiden, was sich für die gesamte Lauf­

zeit des Stadtsanierungsprogramms (bis 1942), auch unter Hinzunahme re­

gulärer Haushaltsmittel, nicht ändern sollte. 

Neu im Vergleich zu Weimar war ii. i\erhin, daß ab 1934 überhaupt Reichs­

mittel für derartige Sanierungen I Lossen und damit hier ein neues Poli­

tikfeld entstand, Das hatte auch zur Folge, daß die Kommunen in z,T, 

beträchtlichem Umfang Eigenmittel mobilisierten, um die lange überfäl­

ligen Entkernungen oder Flächenabrisse in Angriff zu nehmen, Nicht im­

mer ging es bei den Maßnahmen um die Verbesserung der Wohnbedingungen 

schlechthin, wie das Reichsarbeitsministerium in eigens entwickelten 

"Grundsätzen" noch vorgab; vielmehr ist bereits in der ersten Phase 

staatlicher Sanierungspolitik (bis 1937) das Moment der ideologischen 

Aufwertung der Altstädte ("Die deutsche Stadt"), das verkehrspolitische 

Moment (Schaffung von Raum für die Volksmotorisierung in Form von Flä­

chen für den ruhenden Verkehr), das bevölkerungsselektive (Beseitigung 

von Juden, Asozialen und anderem "Menschenmaterial"), sowie das des 

städtebaulichen Luftschutzes (Luftsicherheit durch Auflockerung) ent­

scheidend oder mitentscheidend für die "Förderungswürdigkeit" der kom­

munalen Vorhaben gewesen, Die erhaltenen Akten des Reichsfinanzministe­

riums lassen den Nachvollzug der jeweiligen zentralen Mittelbewilligun­

gen mit ihren stark differierenden Zielformulierungen kleinteilig zu; 

immerhin waren es 48 Städte im "Altreich" und in den annektierten Ge­

bieten, die insgesamt in den Genuß ordentlicher Mittelbewilligungen ge­

langten. 

Auch in der zweiten Phase der Programmrealisierung (ab 1937), welche 

stark geprägt war von den Vorhaben im Rahmen der "Neugestaltung deut­

scher Städte", wonach teilweise recht großflächige Abrisse im Zuge ei­

nes monumentalen Städtebau-Verständnisses erfolgten oder vorgesehen wa­

ren, verfolgte das Reichsarbeitsministerium bis 1943 ein Programm, wel­

ches als Pilotphase ganz dem Stadtsanierungs-Experiment verschrieben 

war und quasi als erste Stufe - im Sinne einer provisorischen Zwischen­

lösung - zu einem Großvorhaben dienen sollte, welche die "Sanierung" 
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des gesamten privaten Spekulationsbesitzes, d.h. letzlich das "Abwrac­

ken" der Gründerzeitquartiere beinhaltete und auf viele Jahrzehnte an­

gelegt war. Die ins Auge gefaßte. "Sanierung" der Großstädte bedeutete, 

die völlige Desavouierung des in der Weimarer Zeit entwickelten Ver­

ständnisses von einer "Elendsviertelsanierung", wie am Beispiel der be­

gonnenen "Neugestaltungen" in Anwendung des "Gesetzes zur Neugestaltung 

deutscher Städte" von 1937 deutlich zu erkennen ist. 

Auch im Bombenkrieg hatte die "Gesundung" von Stadtteilen noch Aufgaben 

zu erfüllen: so zur Sicherstellung von Wohnraum für Facharbeiter in 

zerstörten Stadtteilen in der Nähe von rüstungsbedeutsamen Betrieben. 

"Kriegswichtig" war beispielsweise auch die "Marktplatzgestaltung" im 

Rahmen des Sanierungsprogramms ( 1943) in Auschwitz ( ! ) • Kriegsbeginn 

oder allgemeiner Baustopp 1940 markieren zumindest keine einschneidende 

Zäsuren, die eine Einstellung der Programmdurchführung bedeutet hätten, 

was wohl auch dem durchgängig geringen öffentlichen Mitteleinsatz ge­

schuldet war. Erst die Propagierung der "totalen Wohnungspolitik" und 

damit die Ubernahme der Sanierungsorganisation durch den Reichswoh­

nungskommissar läßt ab Anfang 1943 dieses Erprobungsfeld nationalsozia­

listischer Stadtpolitik angesichts der zur Bedeutungslosigkeit gerin-

nen. 

Reich technokratisch betrachtet war die Erprobung der Stadtsanierung 

unter der NS-Herrschaft zu einer erstaunlich weit entwickelten "Verre­

gelung" des Sanierungsablaufs gediehen, sei es in Bezug auf die Finan­

zierung, auf die Übertragung der Maßnahmeregie an Dritte (Träger) oder 

auf die Gesetzesdiskussion ("Altstadtgesundungsgesetz"). Welche Bedeu­

tung diesem "Vorlauf" eventuell auch für die Stadtsanierungen der 60er 

und 70er Jahre zuzuschreiben ist, soll auf einem Arbeitstreffen von 

Stadtbauhistorikern und anderen Forschern erörtert werden, welches für 

Ende 1988 vorgesehen ist. Als Zwischenergebnis des Projektes liegt seit 

Mitte 1987 die Veröffentlichung "Stadterneuerung in der Weimarer Repu­

blik und im Nationalsozialismus" vor 3 > 

Folckert Lüken-Isberner 
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Anmerkungen zum vorstehenden Beitrag: 

1 > 

2) 

3) 

H. Schulz, Geplanter Strukturwandel großstädtischer Quartiere zwi­

schen den Weltkriegen, Betrachtungen zur Stadterneuerung im Deut­
schen Reich zwischen 1918 und 1945 (Diplomarb.), Kassel 1984.

u. v. Petz, Stadtsanierung im Dritten Reich, Dortmund 1987,

Kopetzki, Lasch, Lüken-Isberner, Schlier (Hrsg.), Stadterneuerung 
in der Weimarer Republik und im Nationalsozialismus, Beiträge zur 
stadtbaugeschichtlichen Forschung, Kassel 1987. 

3. Stadtentwicklung Berlin nach 1945

Das 1983 gestartete, durch die TU Berlin geförderte Forschungsprojekt 

"Stadtentwicklung Berlin nach 1945" hat eine bunte Palette von Ergeb­

nissen produziert, die den Rahmen des universitären Gedankenaustauschs 

gesprengt haben. Vor dem Hintergrund eines wachsenden öffentlichen In­

teresses an Stadtplanungsgeschichte hat das Projekt einen SFB-Fernseh­

film ("Die zweite Zerstörung", 44 Min., 1984) sowie den Ausstellungs­

und Katalogbeitrag "Nach 1945: Wiederaufbau, zweite Zerstörung und 

neuere Tendenzen" im Rahmen der !BA-Ausstellung "750 Jahre Architektur 

und Städtebau in Berlin" (Neue Nationalgalerie, 1987) inhaltlich zu 

verantworten. Dazu kommen zahlreiche Vorträge und Aufsätze aus dem For­

schungsspektrum. Diese unverhoffte Herausforderung von "außen" hat -

wen wird es wundern - mit dazu beigetragen, daß die komplexen For­

schungsergebnisse erst Schritt für Schritt vorgelegt werden können. 

Forum dieser Präsentation ist eine Buchreihe "Studien zur Neueren Pla­

nungsgeschichte", in deren Rahmen als erster Band "Platz frei für das 

Neue Berlin! Geschichte der Stadterneuerung in der 'größten Mietskaser­

nenstadt der Welt' seit 1871" (Autor: Harald Bodenschatz) erschinen 

ist. Der zweite Band wird gerade vorbereitet: "Auf der Suche nach einem 

Zentrum. Bedingungen und Entwicklung des Planens und Bauens zwischen 

Hauptstadtfiktion und Realität" (Autoren: Wolfgang Schäche und Wolfgang 

Jürgen Streich). Fortgeschritten sind weiter die Arbeiten von Karolus 
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Heil ("Herz am Tropf? Der Niedergang der Verwaltungsmetropole und ihre 

Suche nach einer Zukunft") und von Winfried Richard (zur Thematik der 

Grün- und Freiraumplanung). Konzeptioneller Anspruch dieser "Studien" 

ist eine von der Baugeschichtsschreibung emanzipierte und auf diese 

rückwirkende, sozialwissenschaftlich geprägte Planungsgeschichtsschrei­

bung, die auch die (zunächst) unsichtbaren Spuren des städtischen Pro­

duktionsprozesses freilegt und dessen Verhältnis zur Idee der "alten" 

wie "neuen" Stadt thematisiert. Damit wird gleichzeitig versucht, einen 

sachlichen, aber durchaus Position beziehenden Beitrag zur kulturellen 

Debatte über den künftigen Umgang mit der überkommenen Stadt zu lei­

sten. 

Anschrift des Forschungsprojektes: ISR, TU Berlin, Sekr. 00 706, Dove­

str. 1, 1000 Berlin 10. 

Harald Bodenschatz 

4. Stadtplanung und Stadtentwicklung in Dortmund in den 20er und 30er
Jahren (Projektskizze)

Derzeit prägen unter anderem Themen, wie die Frage nach den möglichen 

Formen des aktuellen ökonomisch-technischen Wandels, nach den Ursachen 

des "Nord-Süd-Gefälles" in der Bundesrepublik oder nach den verbliebe­

nen Chancen alter Industrieregionen im Zeitalter der neuen Technologien 

die Diskussion unter den Planern. Die Krise der alten Industrieregio­

nen, insbesondere des Ruhrgebietes, bildet dabei stets den Hintergrund 

für die kritische Sicht der Situation heute. Offenbar ist aber nicht 

nur die mangelnde Fähigkeit des "Reviers", sich auf die Anforderungen 

der neuen Ökonomie und der neuen Technik einzustellen - so die verbrei­

tete Darstellungsweise - Schuld an seinem Niedergang. Es ist auch die 

Planungshaltung insbesondere der Nachkriegszeit bzw. ein zu langes Ver­

harren in veralteten Industriestadtmodellen - so die These -, die für 

die heutige Strukturkrise verantwortlich zeichnet. 
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Uber den Verstädterungsprozeß alter Industrieregionen sind bisher vor 

allem für die Zeit vor dem ersten Weltkrieg genauere Analysen erstellt 

worden. Für die Entwicklung der Industriestadt der 20er und 30er Jahre 

hingegen liegen meist nur bruchstückhafte Erkenntnisse vor. Dies gilt 

in jedem Fall für die Entwicklungsgeschichte von Dortmund. Das Projekt 

zur Stadtplanung und Stadtentwicklung in Dortmund in den 20er und 30er 

Jahren soll daher die gezielte planmäßige Konsolidierung des Montan­

Standortes als Thema erfassen, unter dieser Gesamtsicht auch die Pla­

nungen aus der Zeit des Nationalsozialismus beschreiben und werten und 

erste Hinweise auf deren Anteil an einer planerischen Restauration in 

der Nachkriegszeit geben. 

Die Hauptthesen, die im Laufe des Projektes zu verfeinern sind, lassen 

sich wie folgt benennen: 

These 1: Städtebau und Stadtplanung in Dortmund dienen der Sicherung 

des schwerindustriell geprägten Standortes. 

These 2: Die in den 20er und 30er Jahren in der Stadtplanung Tätigen 

(und Entscheidenden) sind von einem - gegebenenfalls differenzierten -

Großstadtmodell für Dortmund ausgegangen, dem die Entwicklungsrealität 

der großen Industriestadt zugrunde lag. 

These 3: Dieses Modell für die Entwicklung der großen Industriestadt 

ist zwar unter dem Nationalsozialismus durch ideologisch und ökonomisch 

(Aufrüstung) begründete Schwerpunkte und Neuplanungen uminterpretiert 

und ergänzt worden, zeigt im wesentlichen aber eine an den Ausbau und 

die Sicherung des Standortes gebundene Kontinuität. 

These 4: In der historischen Entwicklung ist dieses Modell - mit seinen 

Differenzierungen - einerseits planerisch immer weitgehender ausformu­

liert worden und andererseits durch sich verändernde Interessenskonzen­

tration gekennzeichnet (was mit der Gebietsreform 1929, der Kriegswirt­

schaft und -vorbereitung und dem jeweiligen Verhältnis von Politik und 

Wirtschaft zusammenhängt). 

Die vorläufig wesentlichen Fragestellungen, die zur Verifizierung der 

Thesen behandelt werden müssen, lauten: 
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- Wie sah das Entwicklungsmodell für Dortmund aus, wie war es hinsicht­

lich der unterschiedlichen städtischen Funktionen differenziert, wer 

hat an seiner Formulierung mitgearbeitet, wie wurde es in Gremien, Par­

teien, Interessenverbänden etc. diskutiert? 

- Gab es nachweisbare oder nachvollziehbare Einwirkungen der struktur­

bestimmenden Industrien auf das Modell, und wie haben diese sich plane­

risch und räumlich ausgewirkt? 

- Wo und wie haben diese strukturbestimmenden Industrien durch Planun­

gen und Realisationen in eigener Regie (oder durch Interessen- und 

Zweckverbände) unabhängig von öffentlicher Planung die räumliche Ent­

wicklung der Stadt geprägt? 

- Wie und wo wurden bis 1977 Planungen für die große Industriestadt

verbindlich festgelegt oder realisiert? 

- Gab es nach 1933 (zu welchem Zeitpunkt, in Verbindung mit den Vier­

jahresplänen, unter dem Einfluß von ausformulierten NS-Planungsleitli­

nien) veränderte Schwerpunktsetzungen oder Neuformulierungen des Mo­

dells, und wie sahen sie aus? Wie haben sich die personellen Konstella­

tionen nach 1933 geändert? Wer war initiativ, in wessen Befugnis lagen 

die endgültigen Entscheidungen? 

- Wie sah die jeweilige Planungswirklichkeit im Verhältnis zu den Pla­

nungsvorstellungen aus? 

- Gab es eine Planungskontinuität während des Krieges (bis wann), wo­

rauf bezogen sich Wiederaufbau und generelle Planung nach dem Krieg? 

Wie aus den Thesen und Fragestellungen ersichtlich ist, kann die Pla­

nung in Dortmund im Zeitraum 1933-45 nicht isoliert betrachtet werden. 

Das Gesamtmodell zur planerischen Strukturierung des Wirtschaftsraumes 

im Hinblick auf die Eingemeindungen sowie Teilmodelle, die das Funktio­

nieren der Stadt und ihren Aufstieg zur Großstadt sichern und räumlich 

dokumentieren sollten, bestanden schon in der Zeit vor 1914. Da das 

Entwicklungsmodell - so ist zumindest zum jetzigen Zeitpunkt zu vermu­

ten - für Dortmund schon Ende der 20er Jahre formuliert war, muß dieser 

Zeitraum in die Untersuchung miteinbezogen werden. Dies betrifft insbe­

sondere die Arbeiten des Stadterweiterungsamtes, die Planungen des SVR 

und die handelnden Personen. Darüber hinaus ist für die Jahre nach 1945 

die Frage nach der Konstanz des Modells zu untersuchen. 
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Die Bearbeitung des Projektes erfolgt jedoch zunächst nicht chronolo­

gisch (Einführung; Entwicklung bis 1914; Zur ökonomischen und sozialen 

Situation 1914-1945; Städtebau und Stadtentwicklung in den 20er und 

frühen 30er Jahren; Stadtentwicklung, Stadtplanung und Städtebau in der 

Zeit des Nationalsozialismus; Ausblick auf die Zeit nach 1945). Ein er­

ster Projektabschnitt befaßt sich vielmehr mit der Planungsgeschichte 

der Dortmunder Nordstadt im Zusammenhang mit der Vorbereitung einer 

Ausstellung mit dem Titel "Nordstadt Bilder", veranstaltet vom Kultur­

amt der Stadt. Die Dortmunder Nordstadt ist ein Industrie- und Arbei­

ter-Stadtteil des 19. Jahrhunderts, der - stets mit negativem Image be­

haftet - heute das "klassische" Sanierungsgebiet der Stadt ist. Die 

Planungsgeschichte dieses noch weitgehend erhaltenen historischen 

Stadtteils als Teilmodell vorab zu bearbeiten, ist auch deshalb sinn­

voll, weil diese Auseinandersetzung zwangsläufig auch Erkenntnisse für 

den gesamtstädtischen Zusammenhang erbringt. 

Renate Kastorff-Viehmann / Ursula von Petz/ Manfred Walz 

5. Forschungsprojekte zur Planungsgeschichte an der RWTH Aachen

Die Forschung im Bereich der Planungsgeschichte steht am Lehrstuhl Pla­

nungstheorie der RWTH Aachen entweder im Rahmen der Erarbeitung einer 

historisch fundierten Planungstheorie - als einer Theorie der Produk­

tion der Stadt -, oder sie steht im Rahmen aktueller städtebaulicher 

oder wohnungspolitischer Aufgaben. 

Die Forschung im Bereich der Erarbeitung einer historisch fundierten 

Planungstheorie bewegt sich zur Zeit auf der Stufe der Fertigstellung 

von größeren Forschungsprojekten, deren Förderung mittlerweile aus­

gelaufen ist und deren abschließende Ergebnisse aufbereitet und für die 

Veröffentlichung hergerichtet werden. Dies betrifft insbesondere die 

folgenden beiden Projekte: 
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1. "Die Disziplin Städtebau und der Aufbau der Stadt in Europa zwischen

1850 und 1914", gefördert durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft bis 

1987; Projektleiter Dr. Juan Rodriguez-Lores; Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 

Maria Schmitz, Dipl.-Ing. Hilde Schröteler v.Brandt, Andreas Weiland 

(MA), Dipl .-Ing. Jürgen Wennemann. - Eine Untersuchung der Rolle der 

Terraingesellschaften im Zusammenspiel mit den Gemeindeverwaltungen bei 

der Aufstellung und der Fortschreibung der Bebauungspläne für große 

Stadterweiterungsgebiete in den Städten Frankfurt/M., Mannheim und 

München und deren Bebauung. 

2. "Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot im Großstadtraum", gefördert durch

die Stiftung Volkswagenwerk bis 1987; Projektleiter Dr. Tilman 

Harlander; Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Hermann Goedde, Dipl.-Soz. Katrin 

Hater, Dipl.-Ing. Franz Maiers. 

Im ersten Teilprojekt wurde das Programm der Stadtrand-Siedlungen in 

der Zeit der großen Wirtschaftskrise 1930--1933 im Zuge der Brüningschen 

Notverordnungen mit besonderer Betonung des Beispiels Düsseldorf unter­

sucht. Dieses Teilprojekt erscheint als Buchveröffentlichung unter dem 

Titel "Siedeln in der Not" im H. Christians Verlag, Hamburg, als Band 

10 der Reihe "Stadt-Planung-Geschichte" im Sommer 1988. 

Im zweiten Teilprojekt wurden Selbsthilfe-Siedlungen aus der Zeit von 

1949 bis 1956 untersucht; hier ist eine Veröffentlichung für 1989 in 

Vorbereitung. 

Ergänzend zu den Forschungsprojekten wurden folgende Kolloquien veran­

staltet, die Forschungsansätze und -ergebnisse anderer Wissenschaftler 

mit eigenen Bemühungen zusammenführen: 

- "Neubewertung der Gartenstadt". Ein Symposium im März 1986 in 

De 1 ft, gemeinsam vorbereitet und durchgeführt mit Prof. Dr. Franziska 

Bollerey (TH Delft) und Prof.Dr. Kristiana Hartmann (TU Braunschweig), 

gefördert von der Stiftung Volkswagenwerk. 

- "Organisierte Gruppenselbsthilfe im Kleinsiedlungsbau zwischen 1949

bis 1956". - Ein Symposium im Januar 1988 in Aachen, vorbereitet und 
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durchgeführt von Dr. Tilman Harlander, Dipl.-Soz. Katrin Hater und 

Dipl.-Ing. Hermann Goedde, gefördert von der Stiftung Volkswagenwerk. 

Eine die vorgetragenen Forschungsergebnisse zusammenfassende Veröffent­

lichung ist in beiden Fällen zur Zeit in Arbeit und wird 1989 vorge­

legt. 

Die Forschung im Bereich aktueller Fragen der Stadtplanung und der Woh­

nungspolitik bezieht sich im wesentlichen auf das Vorhaben "Werksied­

lungen im Aachener Revier" (Projektleiter" Dipl.-Ing. Sabine Kraft (bis 

I 987) und Dipl.-Ing. Michael Rau; Mitarbeiter: Dieter Kaspary, Dipl.­

Ing. Marlene Krapols, Dipl.-Ing. Christiane Rehwinkel, Dipl.-Ing. Bar­

bara Schäfer, Manfred Sukrow). Das Projekt wird hauptsächlich durch das 

Arbeitsamt Aachen gefördert. 

Die historische Entwicklung des Werkwohnungsbaues im ältesten deutschen 

Industrierevier wird aufgearbeitet, die einzelnen Werksiedlungen mit 

einem Gesamtbestand von über 10 .000 Wohnungen werden dokumentiert und 

typisiert; mit einer wachsenden Ausstellung, die durch die einzelnen 

Gemeinden des Aachener Reviers wandert, wird auf die Gefährdung der 

Siedlungen, auf ihre wohnungspolitische Bedeutung angesichts der end­

gültigen Schließung der Zechen und der Schwerindustrie aufmerksam ge­

macht, und es werden Möglichkeiten der Erhaltung und Sicherung aufge­

zeigt. 

In einem von der Stadtsparkasse Aachen geförderten Symposium wurden im 

Oktober 1986 alle Beteiligten aus Land (NRW), Regierungspräsidium, 

Kreisen und Gemeinden, ferner die maßgeblichen Bauträger und die Ver­

treter von Bürgerinitiativen zum gemeinsamen Gespräch über die Zukunft 

der Werksiedlungen nach der nun feststehenden Terminplanung für die 

Schließung der Zechen und Werke zusammengebracht. Die Veröffentlichung 

der Ergebnisse des Symposiums und der Dokumentation erscheint im Sommer 

1988 als Buch in der Schriftenreihe des Lehrstuhls. 

Dieses Forschungsvorhaben wird thematisch und organisatorisch eng ver­

bunden mit dem z .Zt. anlaufenden "interfakultativen Forschungsprojekt 
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Alsdorf", bei dem am Beispiel der Gemeinde Alsdorf die Geschichte der 

industriellen Entwicklung, die aktuellen Probleme und die Möglichkeiten 

der Umstrukturierung - insbesondere des planmäßigen Schrumpfens - einer 

alten Montanregion durch Soziologen, Geographen, Politologen, Volks­

wirte und Stadtplaner der RWTH Aachen untersucht werden sollen. 

Neue Forschungsvorhaben zur "Geschichte der Zonenbauordnungen vor 

1914", zur "Rationalisierung der Wohnungsbauproduktion zwischen 1918 

und 1956" und zur "Sicherung des Werksiedlungsbestandes im Aachener Re­

vier" sind für die Zeit nach 1988 vorgesehen. 

Die planungsgeschichtliche Forschung in beiden Bereichen wird unter­

stützt durch eine gezielte Doktorandenforschung, in der z.Zt. 14 Dokto­

randen mit der wissenschaftlichen Bearbeitung einzelner thematischer 

Schwerpunkte befaßt sind. 

Gerhard Fehl/ Juan Rodriguez-Lores 

6. Forschungen zur Stadtplanungsgeschichte an der TU Braunschweig

Das Fachgebiet Architektur- und Stadtbaugeschichte hat seinen For­

schungsschwerpunkt in der Architektur- und Planungsgeschichte des 

19. und 20. Jahrhunderts (Gutachten, Inventarisationen, Tagungen, 

Dissertationen). 

Die Stiftung "Volkswagenwerk" förderte eine wissenschaftliche Tagung 

zum Thema: "Neubewertung der Gartenstadt", die in Kooperation mit der 

TU Delft (Frau Prof.Dr. Franziska Bollerey) und der RWTH Aachen 

(Prof.Dr. Gerhard Fehl) 1985 in Delft durchgeführt worden ist. Ein 

Kongreßbericht erscheint demnächst. 

1986/ 1987 förderte die Stiftung "Volkswagenwerk" ein Studienjahr von 

Frau Prof.Dr. K. Hartmann. Eine Publikation erscheint in der Reihe 
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"Bauweltfundamente" 1989: "Trotzdem modern. Architektur und Tradition. 

Eine Anthologie zur Geschichte der Architektur 1919-1933". 

Inventarisationen zum Siedlungsbau der 20er Jahre erschienen: 

- als Arbeitsheft zur Denkmalpflege in Niedersachsen, Nr. 4: "Sied­

lungen der zwanziger Jahre in Niedersachsen", Bearbeiterinnen: Kri­

stiana Hartmann, Gundela Lemke, Monika Lemke; 

- in der Schriftenreihe des Deutschen Nationalkomitees für Denk­

malschutz Nr. 28: "Siedlungen der 20er Jahre". Die "Dokumentation" 

wurde in Zusammenarbeit mit Kristiana Hartmann von Manfred Fischer, 

Bettina Heine, Klaus-Peter Kloß, Gundela Lemke, Monika Lemke, Christoph 

Mohr, Michael Müller erstellt. 

Kristiana Hartmann 

Die Stadt als Dienstleistungszentrum - Förderungsschwerpunkt der DFG 
(Projektübersicht) -

Wie in IMS-Heft 86/2 berichtet, hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft 

im Oktober 1986 ein Schwerpunktprogramm "Die Stadt als Dienstleistungs­

zentrum" beschlossen. Die ersten 11 Projekte sind vor Jahresfrist be­

willigt worden (vgl. nachstehende Liste). Die Universität Münster, von 

der die Initiative zur Einrichtung des Schwerpunktes ausging, ist dabei 

mit 5 Projekten vertreten. Dort hatte im März 1985 im Institut für ver­

gleichende Städtegeschichte auch eine erste Konferenz zu diesem Themen­

bereich stattgefunden (vgl. IMS-Heft 85/1, s. 25). Weitere Projekte 

sind an den Universitäten Bonn, Frankfurt, Kiel und Siegen angesiedelt. 

Ein Blick in die erste Liste der Projekte des Schwerpunktes läßt erken­

nen, daß neben den bisher im Vordergrund des Forschungsinteresses ste­

henden Themen der technischen Daseinsvorsorge nun auch die Bereiche von 

Wohlfahrts-, Sozial- und Gesundheitspolitik sowie die finanzpolitischen 
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Aspekte des Ausbaus der städtischen Infrastruktur verstärktes Interesse 

gefunden haben. Die kürzlich erschienenen Darstellungen von W. Krabbe 

(Kommunalpolitik und Industrialisierung) und H. Matzerath (Urbanisie­

rung in Preußen) hatten hier schon einige Akzente gesetzt. Der gegen 

Ende des 19. Jahrhunderts vereinzelt einsetzende und in der Weimarer 

Zeit breit betriebene, kommunal geförderte Wohnungsbau ist dagegen in 

dieser Gruppe von bewilligten Projekten nur am Rande - durch ein Thema 

über die städtische Bodenpolitik - vertreten. 

In der Summe zeichnet sich eine verstärkte Berücksichtigung des 

20. Jahrhunderts bis 1939/45 ab, wie es auch im Förderprogramm der VW­

Stiftung "Geschichte und Zukunft europäischer Städte" angestrebt wurde. 

Die Haupturbanisierungsphase um die Wende zum 20. Jahrhundert findet 

aber nach wie vor ein deutliches und auch berechtigtes vorherrschendes 

Interesse, da in dieser Periode die Strukturen der Leistungsverwaltung 

im kommunalen Bereich voll ausgebildet wurden. 

Projektliste 

Stadtplanung, Bodenpolitik, Kapitalmarkt und Wohnungswirtschaft im 19. 
und 20. Jahrhundert 
(Leitung: Prof. Dr. H. Böhm, Institut für Wirtschaftsgeographie der 
Universität Bonn) 

Die städtebaulich relevante Gesetzgebung der Teilstaaten des Deutschen 
Reiches war im 19. Jahrhundert überwiegend eine Reaktion auf zutagege­
tretene Mißstände. Sie war nicht vorausschauend auf Grundstrukturen ei­
nes Ordnungsgefüges konzipiert. Es stellen sich daher folgende Fragen: 
Welche Vorstellungen gab es in der wissenschaftlichen Literatur des 19. 
und 20. Jahrhunderts über die Struktur und Entwicklung der Stadt? Wann 
und wie hat sich im Bereich der Kommunen eine Sichtweise durchgesetzt, 
Einzelentscheidungen auf dem Hintergrund eines städtischen Ordnungsge­
füges zu treffen? Welche Bedeutung hat die zunächst rein fiskalische 
Bodenpolitik in den Städten gehabt? Wie haben sich die Ziele der kommu­
nalen Bodenpolitik im 19. Jahrhundert und beginnenden 20. Jahrhundert 
verändert? 

Städtische Altenhilfe und Altersversorgung 1890-1933 
(Leitung: Prof. Dr. P. Barseheid, Historisches Seminar der Universität 
Münster) 

Mit diesem Forschungsvorhaben sollen ausgehend von den sich wandelnden 
demographischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Bedingungen im 
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ausgehenden Kaiserreich und während der Weimarer Republik die Verände­
rungen der sozialen Lage der alten Menschen und insbesondere die in 
diesem Zusammenhang erfolgten Neuerungen in der Altenhilfe und der Al­
tenversorgung in den Städten untersucht werden. Im Mittelpunkt des In­
teresses steht die Mittelschicht. 

Urbanisierung und Kriminalitätsbekämpfung in deutschen Großstädten 
1851-1914 
(Leitung: Prof. Dr. H. Holzhauer, Institut für Deutsche Rechtsge­
schichte, Rechtswissenschaftliche Fakultät der Universität Munster) 

Gegenstand des Vorhabens ist die Großstadtkriminalität und ihre Bekämp­
fung während der Urbanisierung in der zweiten Hälfte des letzten Jahr­
hunderts. Erforscht werden sollen die Auswirkungen der in den schnell 
wachsenden Städten bestehenden oder sich bildenden Kriminalität auf den 
städtischen Dienstleistungssektor, Rechtspflege und innere Sicherheit 
sowie umgekehrt die Erfolge der städtischen Bemühungen bei der Bekämp­
fung dieser Kriminalität. Ziel der Arbeit ist es, anhand einer empiri­
schen Untersuchung ausgewählter Städte aufzuzeigen, wie deren prakU­
sche Verbrechensbekämpung ausgesehen hat und wie sich deren Strukturen 
aufgrund der aus dem starken Bevölkerungswachstum resultierenden Pro­
bleme geändert haben. Darüber hinaus interessiert, welchen Anteil die 
Städte ihrerseits an den großen Veränderungen in der Rechtspflege und 
im Polizeiwesen Ende des 19./Anfang des 20. Jahrhunderts hatten. 

Die Entwicklung der öffentlichen Kleinkindererziehung im Zusammenhang 
mit der Entwicklung der Stadt und der Industrie im Kaiserreich unter 
besonderer Berücksichtigung der katholischen Kleinkinderanstalten 
(Leitung: Dr. E. Krieg, Institut für Schulpädagogik und Didaktik der 
Elementar- und Primarstufe der Universität Frankfurt/Main) 

Sportangebot und -nachfrage in großstädtischen Zentren Nordwestdeutsch­
lands 1848-1945 
(Leitung: Prof. Dr. H. Langenfeld, Fachbereich Sportwissenschaft am In­
stitut für Geistes- und Sozialwissenschaften des Sports, Lehrstuhl für 
Sportpädagogik der Universität Münster) 

Im Dienstleistungsspektrum des städtischen Lebens bildet das Sportange­
bot heute ein bedeutendes Segment mit ungebrochener Wachstumsdentenz. 
Die Wechselbeziehungen mit anderen Bereichen wie Gesundheitswesen, 
Schule, Städtebau, Fremdenverkehr u.a. sind nicht zu übersehen. Die 
Genese dieses Geflechts von öffentlicher und privater Finanzierung so­
wie ehrenamtlicher Dienstleistung, von kommunaler Freizeitpolitik, Ver­
einsinteressen, kommerziellem Profitstreben, Lokalpatriotismus sowie 
staatlichen und kirchlichen Einflüssen soll am Beispiel von drei über­
regionalen und drei zugeordneten regionalen städtischen Zentren Nord­
westdeutschlands historisch aufgearbeitet werden. Die leitende Frage­
stellung zielt auf die ökonomischen, politischen und sozialen Interde­
pendenzen zwischen Sportangeboten und -nachfrage im weitesten Sinne. 
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Kommunale Finanzen und die Entwicklung der städtischen Infrastruktur 
1918-1939/45 von Bochum, Krefeld und Münster 
(Leitung: Prof. Dr. D. Petzina, Lehrstuhl für Sozial- und Wirtschafts­
geschichte II, Fakultät für Geschichtswissenschaft der Ruhr-Universität 
Bochum) 

Das Projekt fragt nach den Voraussetzungen, Spielräumen und Handlungs­
möglichkeiten sowie den Folgen kommunaler Finanz- und Infrastrukturpo­
litik in Rheinland und Westfalen in der Zeit von 1918-1939/45. Im Vor­
dergrund stehen dabei einmal die Auswirkungen wirtschaftlicher und so­
zialer Strukturveränderungen sowie konjunktureller Schwankungen auf die 
kommunalen Finanzen und die kommunale Finanzpolitik. Zum anderen soll 
der Frage nachgegangen werden, inwiefern sich im Kontext der finanziel­
len Entwicklung die Handlungsspielräume der Kommunen im Spannungsfeld 
der unterschiedlichen staatlichen Ebenen und der kommunalen Entschei­
dungsträger darstellten und welchen Beitrag die kommunale Politik zu 
Entwicklung und Ausbau der jeweiligen Infrastruktur leisten konnte. Um 
die notwendige Repräsentativität der Arbeitsergebnisse sicherzustellen, 
sollen diese Analyse komparativ durchgeführt werden, d.h., es werden 
drei verschiedene Stadttypen vergleichend analysiert. 

Gesundheitsverhältnisse und Gesundheitsfürsorge in ausgewählten Städten 
Rheinland-Westfalens 1870-1939 
(Leitung: Prof. Dr. J. Reulecke, Fachbereich I der Universität-Gesamt­
hochschule Siegen) 

Im Rahmen des beantragten Forschungsprojekts soll anhand ausgewählter 
Fallbeispiele aus Rheinland-Westfalen unter sozialgeschichtlichen 
Aspekten a) die Entwicklung der städtischen Bevölkerungs- und Gesund­
heitsverhältnisse und ihre sozioökonomischen Bedingungen im Übergang 
zur "Moderne" ( 1870-1939), b) die gesellschaftliche Wahrnehmung und 
Deutung dieser Entwicklung in sozial- und rassehygienischen Kategorien 
und c) die Entwicklung gesundheitspolitischer Strategien zu ihrer 
Steuerung und ihre Umsetzung auf kommunaler Ebene untersucht werden. 
Die Analyse der gesellschaftlichen und politischen Entstehungsbedingun­
gen, Zielgruppen, Maßnahmen und Effekte der kommunalen Gesundheitsfür­
sorge steht im Mittelpunkt des Forschungsvorhabens. 

Formen der geschlossenen Armenfürsorge in norddeutschen Städten im 
Zeitraum zwischen 1841-1914 
(Leitung: Prof. Dr. K. D. Sievers, Direktor des Seminars für Volkskunde 
der Universität Kiel) 

Gegenstand des Forschungsvorhabens soll die sogenannte geschlossene Ar­
menfürsorge (Armen-, Arbeits- und Werkhäuser, Waisenhäuser, Obdachlo­
senasyle, Logierhäuser, Herbergen zur Heimat) als soziale Daseinsvor­
sorge in den schleswigholsteinischen Städten während des 19. Jahrhun­
derts sein. Im Mittelpunkt steht die Frage, in welchem Umfang die 
Städte in diesem Zeitraum ihre bisherigen Dienstleistungen auf dem Ge­
biet der geschlossenen Armenfürsorge qualitativ wie quantitativ fortge­
setzt oder verändert haben, inwieweit sie Aufgaben der privaten Armen­
fürsorge an sich zogen und ob sich dadurch insgesamt Wandlungen für die 
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Lebensbedingungen der Armen in Hinsicht auf Unterbringung, Versorgung 
mit Nahrung und Kleidung sowie Arbeitsbedingungen ergaben. 

Kommunale Wohlfahrtspolitik zwischen 1918 und 1977 im Vergleich 
(Leitung: Prof. Dr. H.-u. Thamer und PD Dr. J.-c. Kaiser, Historisches 
Seminar der Universität Münster) 

Die umfassende Modernisierung der städtischen Lebenswirklichkeit durch 
Industrialisierung und rasantes Bevölkerungswachstum besitzt eine men­
talitätsgeschichtliche Komponente, die von der Forschung bisher kaum 
beachtet wurde. Der Wandel von Identifikations- und Sozialisationsräu­
men betraf kommunikatives und Aktions-Verhalten der Menschen gleicher­
maßen und prägte jenen Typus des Bürgers, der nicht mehr allein als 
Großstadtexistenz zu verorten ist, sondern in weitem Sinne als Produkt 
eines im Prozeß der Urbanisierung sich entfaltenden neuen Lebensgefühls 
begriffen werden muß. Damit wuchsen den Kommunen Aufgabenfelder zu, die 
sie bisher allenfalls mitbetreut, nicht aber ausschließlich in eigener 
Verantwortung wahrgenommen hatten. Der entstehende "Munizipalsozialis­
mus" erstreckte sich auf das ganze Gebiet der Daseinsfürsorge und be­
traf nicht allein Wasser, Gas und Elektrizität, sondern auch zunehmend 
den sozialen Bereich, Während sich der Staat kontinuierlich aus letzte­
rem zurückzog, blieb es den Städten überlassen, hier eigene Initiativen 
zu entwickeln, die über ein zunächst noch ehrenamtlich organisiertes 
System der Armenpflege (Elberfelder System) bis hin zur professionellen 
Handhabung der Wohlfahrtspflege führten. Die von Honoratioren gelei­
stete "Privatwohltätigkeit" aus christlichen oder philanthropischen Mo­
tiven wurde auf diese Weise in den Kommunen seit Ende des Jahrhunderts 
zugunsten des Berufsprinzips mehr und mehr zurückgedrängt, obschon 
jenem der endgültige Durchbruch im Fürsorgebereich erst nach dem Ersten 
Weltkrieg gelang. 

Der Ausbau der kommunalen Infrastruktur im Spannungsfeld von Stadtent­
wicklungsplanung und Anpassungsdruck - Möglichkeiten und Grenzen der 
Koordination kommunalwirtschaftlicher Aufgaben am Beispiel der Stadt 
Frankfurt/Main 
(Leitung: Prof. Dr. E. Tharun, Fachbereich Geographie, Institut für 
Kulturgeographie der Universität Frankfurt/Main) 

In dem geplanten Forschungsprojekt soll anhand von fünf ausgewählten 
kommunalen Infrastrukturbereichen, die heute eine besondere Relevanz in 
der politischen Diskussion haben, - der Energieversorgung, - der Abwas­

ser-/ Abfallbeseitigung, - den öffentlichen Personennahverkehrseinrich­
tungen, - Messeeinrichtungen und dem städtischen Wohnungsbau - der 
Frage nach dem Verhältnis von sektoraler Aufgabenerfüllung und stadt­
entwicklungspolitischen Abstimmungsprozessen seit Bestehen des jeweili­
gen städtischen Infrastrukturbereichs nachgegangen werden; von beson­
derem Interesse sind dabei durch gesamtgesellschaftliche bzw. kommunale 
Faktoren beeinflußte Entscheidungsprozesse bei der Wahl der Organisati­
onsform (z.B. Eigenbetrieb, Eigengesellschaft). Als Untersuchungsraum 
ist die Stadt Frankfurt am Main vorgesehen. 
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Kommunale Finanzen und Infrastrukturpolitik: Eine vergleichende Studie 
der Städte Bochum, Krefeld und Münster während der Hochindustrialisie­
rung (ca. 1870-1914) 
(Leitung: Prof. Dr. R. Tilly, Institut für Wirtschafts- und Sozialge­
schichte der Universität Münster) 

Am Beispiel der Städte Bochum, Krefeld und Münster wollen wir die kom­
munalen Finanzen als Ergebnis und als Bedingung des sozialen und wirt­
schaftlichen Strukturwandels in der Phase der Hochindustrialisierung 
vergleichend untersuchen. Beschrieben und interpretiert werden sollen 
dabei (1) Die Auswirkungen wirtschaftlicher und sozialer Strukturverän­
derungen sowie konjunktureller Schwankungen - vermittelt über politi­
sche Institutionen - auf die kommunalen Finanzen und die kommunale Fi­
nanzpolitik, und (2) die Effektivität bzw. die Auswirkungen der städti­
schen Infrastrukturpolitik, als wichtiger Beitrag zum wirtschaftlichen 
Entwicklungspotential und zu den sozialen Lebensbedingungen der städti­
schen Regionen verstanden. 

Geschichte hinter den Kulissen der Großstadt 
- Das Neuköllner Heimatmuseum -

Unter den gegenwärtigen wissenschafts- und museumspolitischen Prämissen 

haben Projekte, die sich systematisch mit der Erforschung und Vermitt­

lung der materiellen (All tags-)Kultur befassen, einen schweren Stand. 

In einer Zeit der gewaltigen technischen Umwälzungen ist dies jedoch um 

so dringlicher, denn "Heimat", so widersprüchlich sie sich als Ort, 

Empfindung oder Projektion in einer Großstadt darstellen mag, wird in 

immer kürzeren Intervallen entwertet, zerstört, verändert. Die Folgen 

der Kahlschlagsanierung, Arbeitslosigkeit, Umweltzerstörung und atomare 

Risiken führen zur Erosion von Gefühlen und realen Bedingungen, die mit 

"Heimat" verknüpft sind. In mancherlei Hinsicht sind Museen schon jetzt 

Fluchtburgen "auf der Suche nach der verlorenen Zeit". 

Den regionalen Museen wird unter den genannten Gesichtspunkten eine 

wichtige Rolle zukommen. Sie dürften aber nicht nur "Rückzugsphanta­

sien" befriedigen, sondern sollten durch den historischen Rekurs Fragen 

an die Gegenwart provozieren. Ich plädiere in diesem Zusammenhang für 

das offene Museum, d.h. für eine Form der Museumsarbeit, die sich nicht 
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allein darauf beschränkt, eine Sammlung möglichst schön zu präsentie­

ren. Museen müssen sich weiterentwickeln zu Verständigungsorten, an 

denen Menschen in der Konfrontation mit ihrer eigenen Geschichte über 

historische Entwicklungen im allgemeinen und deren Nachwirkungen in der 

Gegenwart nachdenken können. Ein so verstandenes offenes Museum muß 

Formen entwickeln, die aus der Kulturarbeit, der Erwachsenenbildung, 

aber auch der Sozialarbeit bekannt sind. Das sind Arbeitsformen, bei 

denen man auf Menschen zugeht und mit ihnen gemeinsam Dinge sucht, die 

sie interessieren. Das kann nur in einem intensiven Kontakt mit ver­

schiedenen Teilöffentlichkeiten in der jeweiligen Kommune, in der man 

arbeitet, geschehen. 

Wir sind der Auffassung, daß die Menschen im Mittelpunkt der Museumsar­

beit zu stehen haben, nicht die Objekte. Menschen machen Geschichte 
1 

natürlich unter den jeweils vorgefundenen politischen, sozialen und 

ökonomischen Verhältnissen. Und, so banal das klingt, hinter jedem Ge­

genstand im Museum steht ein Mensch, der dieses Ding besessen, produ­

ziert, benutzt oder nicht gehabt hat. Mich interessiert an einer Sup­

penschüssel in erster Linie die Frage, was darin war, ob eine Suppe mit 

Fleisch oder ohne, mit Maggi oder mit Liebigs Fleischextrakt gemacht 

wurde. Aber es geht uns auch nicht um die Reduktion auf Al 1 tagsge­

schichte oder Lokalgeschichte. Wir versuchen, den sozialgeschichtlichen 

Kontext zu erläutern. Wir erklären zum Beispiel mit wenigen Verweisob­

jekten oder Grafiken, daß steigende Fleischpreise weniger Fleisch im 

Topf bedeuten. Wir versuchen, am Gegenstand selber Fragen zu entwic­

keln. 

In vielen Museen kann man sehen, wie trotz vorhandener Objekte, Maschi­

nen, Dokumente, die eigentlichen Arbeitsprozesse, an denen Menschen be­

teiligt sind, völlig abstrakt dargestellt werden. Wenn ich zum Beispiel 

eine Palette unterschiedlicher Maschinen habe, mit denen vielleicht so­

gar Kinder im Rahmen einer "Mitmach-Demonstration" Kisten herstellen 

können, dann ist das ein Vorgang, der nur auf den technischen Ablauf 

reduziert ist. Selten werden auch Fragen danach gestellt, wie lange der 

Arbeiter an der Maschine gestanden hat, wieviel er verdient hat, wie 

oft er sich in den Finger gehauen hat oder wann bzw. weshalb diese oder 
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jene Maschine erneuert oder nicht erneuert worden ist. Und schließlich 

muß ich fragen, wer die Kisten kauft und was denn da hinein kommt. 

Es ist dies die Geschichte der Folgen bestimmter Arbeitsbedingungen, 

die Geschichte des Körpers, die so geschrieben werden könnte. Dazu be­

darf es nur einer einfachen Fragestellung. Wenn ich diese Fragestellung 

nicht habe, komme ich auch niemals zur Beantwortung der Frage, wie die 

Menschen unter bestimmten wirtschaftlichen und politischen Bedingungen 

leben. Diese Frage muß vor allem mitreflektieren, welches Maß an Frei­

zeit sich die Menschen erkämpft hatten oder haben, um menschenwürdig zu 

leben oder die Verhältnisse zu ändern. Ich finde es zentral, daß solche 

Fragen bei jeder noch so mikrohistorisch orientierten Forschung berück­

sichtigt werden. Es ist leider in einigen all tagsgeschichtlichen For­

schungsprojekten das Gegenteil, nämlich ein Rückfall in die Fliegen­

beinzählerei zu beobachten. 

Ich halte es für sehr wichtig, dem Besucher eines stadt- oder stadt­

teilgeschichtlichen Museums in verschiedenster Form Bezugspunkte anzu­

bieten, anhand derer er merken kann, daß dies oder jenes wirklich für 

ihn von Belang ist. Es heißt ja oft, daß man Besucher überfordert, wenn 

man einzelne Dinge gezielt in einen Zusammenhang stellt. Aber jeder 

Besucher hat andere Bezugspunkte zu den ausgestellten Gegenständen und 

es kommt darauf an, dem Besucher eine Vielfalt von Angeboten zu machen, 

um ihm den Einstieg zu erleichtern, komplexe Fragen, die nun mal 

Geschichte ausmachen, zu stellen und für sich selbst zu beantworten. 

Der Einstieg kann über das Wiedererkennen der Straße, des Betriebes, 

der Schulsituation oder einen Gegenstand aus der Familiengeschichte 

erfolgen. 

Wir versuchen, in unserer Arbeit Fragestellungen nachzugehen, die unter 

der Oberfläche der getünchten Imagepflege eines Großstadtbezirks lie­

gen. Das sind Dinge, die verlorengegangen sind oder nur noch einen 

volkstümlichen Erinnerungswert darstellen. Zum Beispiel kennt jeder den 

berühmten Titel "In Rixdorf is' Musike". Dahinter verbirgt sich die 

Tradition der Vergnügungsetablissements in der Hasenheide und in der 

"Neuen Welt". Und diese ist wieder verknüpft mit Traditionen der Arbei-
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terbewegung, denn die "Neue Welt" war zentrale Versammlungsstätte der 

Arbeiterbewegung. Im gleichen Jahr, in dem Rixdorf in Neukölln um­

benannt wurde (aus Gründen der Imagepflege), hat der französische So­

zialist und Präsident der Sozialistischen Internationale, Jean Jaur�s, 

in der "Neuen Welt" seine berühmte Rede für den Frieden in Europa ge­

halten. 

Ein lokalgeschichtliches Ereignis wie die Umbenennung im Jahr 1912, 

also vor 75 Jahren, war Anlaß, um in einer Ausstellung mit dem Tite 1 

"Experiment Museum: Das Jahr 1912" den Gründen nachzuspüren, die jene 

Umbenennung begründet haben. Und die sind überwiegend im Interesse be­

gründet, einer rasch wachsenden Arbeiterklasse im Bezirk ein Stück pro­

letarischer Identität zu nehmen. Wir haben in dieser Ausstellung ver­

sucht, mit Hilfe des Schnittspunktes 1912 ein Bild - und mehr kann es 

nicht sein - der Geschichte darzustellen, die jene Phase kennzeichnet. 

Das schloß die Reichstagswahlen im Jahr 1912 ein, ebenso wie die Ent­

wicklung der Fleischpreise, die Entwicklung der Löhne, der Arbeitslo­

sigkeit, der Infrastruktur usw. In diesem Fall war mit dem Jahr 1912 

ein Datum gegeben, das noch in einer lebensgeschichtlich begreifbaren 

Relation zu den Besuchern steht. 

Museumsarbeit, wie wir sie verstehen, entwickelt sich im engen Dialog 

mit den Bewohnern des Bezirks. Wir bekommen im Gespräch mit verschie­

denen Leuten aus dem Bezirk Anregungen, um eine Ausstellung zu machen. 

Meistens sind es Jubiläen von Vereinen oder Geschäften; 100 Jahre Zau­

berkönig, eines Geschäftes für Zauberartikel in Neukölln, das früher in 

der berühmten Passage an der Friedrichstraße zuhause war. Oder ein Ar­

tistenverein feiert sein Jubiläum, und wir stellen fest, daß Neukölln 

die Trainingsstätte und auch oft der Wohnort berühmter Artisten war, 

die im "Wintergarten" oder der "Skala" aufgetreten sind. Wir können an 

diesen Beispielen das zeigen, was sich hinter der schönen Fassade die­

ser Etablissements abspielte. Hartes Training in irgendeiner Turnhalle 

in Neukölln. Im Kontakt mit alten Artisten, die heute ein karges Dasein 

fristen, bekommt man eine Relation für das, was sich hinter der Hoch­

glanzfassade der "roaring twenties" abspielte. 
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Angesichts der Gründung des Deutschen Historischen Museums scheint es 

notwendig, für differenzierte Konzepte in der Aufarbeitung von Ge­

schichte zu plädieren und jeweils entsprechend politischen, histori­

schen und geographischen Besonderheiten Aufklärung zu betreiben. Der 

Vorteil des Regionalen liegt in der Nähe zum historischen Prozeß, inso­

fern man sich bemüht, dieses herauszuarbeiten und in einen größeren 

Kontext zu stellen. Geschichte wird begreifbarer, unmittelbarer. In 

großen Ausstellungen sind oftmals Nuancen der Geschichte, die im Alltag 

wichtige Spuren hinterlassen haben, auf der Meßskala nicht mehr regi­

strierbar. Ein regionales Museum sollte einen Seismographen haben, der 

feinfühliger und differenzierter reagiert, und dies vor allem im Inter­

esse der Menschen, für die und mit denen das Museum arbeitet. 

Probleme des städtischen Wiederaufbaus (Tagungsbericht) 

Udo Gößwald 

Die 9. wissenschaftliche Jahrestagung, die der Brauweiler Kreis für 

Landes- und Zeitgeschichte vom 10. - 12. März 1988 in Bad Waldliesborn 

durchführte, berücksichtigte, wie üblich, eine Reihe stadtgeschichtli­

cher Themen und Fragestellungen, die sich diesmal um den Begriff "Wie­

deraufbau" gruppierten. In einem präzis argumentierenden, sprachlich 

und didaktisch vorzüglichen Referat über den "Wohnungsbau in Nordrhein­

Westfalen und die Wohnungspolitik des Bundes 1945 - 1960" umriß Dr. 

Günther Schulz (Konrad-Adenauer-Stiftung) den Wandel der politischen, 

gesetzgeberischen und finanziellen Rahmenbedingungen. Mit einer Analyse 

der Ausgangslage vor dem ersten Bundes-Wohnungsbaugesetz 1950, führte 

der Referent anhand von vergleichenden Grunddaten zur Wohnungsversor­

gung 1939, 1950 und 1960 den Nachweis, daß das stark verstädterte, bei 

weitem bevölkerungsreichste Bundesland einen erhöhten Wiederaufbaube­

darf besaß, der die überdurchschnittliche Zuweisung von Bundesmitteln 

rechtfertigte. 
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In der Bundesrepublik zerbröckelte der ursprüngliche Parteienkompromiß, 

der die öffentliche Finanzierung des Wohnungsbaus zur Erzielung tragba­

rer Mieten bezweckte, schon bald nach dem ersten Wohnungsbaugesetz. Die 

CDU zielte stärker auf die Familienförderung und Vermögensbildung, wäh­

rend die SPD am gemeinnützigen Massenwohnungsbau zu billigen Mieten 

festhalten wollte und die FDP zu einer Liberalisierung des Wohnungs­

marktes hinstrebte. übereinstimmend wünschten die Bundespolitiker eine 

größere Zentralisierung der Kompetenzen, wobei sie einerseits die In­

tervention zugunsten der sozial Schwachen und andererse1ts die Notwen­

digkeit zur Vereinheitlichung regionaler Entwicklungen betonten. Den­

noch erschien der Bund vielfach als bloßer "Weihnachtsmann und Geld­

briefträger", weil die Länder viel häufiger an einem Strick zogen, als 

es die parteipolitische Zusammensetzung der einzelnen Regierungen ver­

muten ließ. So gelang es Nordrhein-Westfalen, das System der Mietbei­

hilfen durchzusetzen, das eigentlich nicht in die marktwirtschaftliche 

Konzeption des Bundes paßte. "Der Bund hatte das Geld und die Gesetze, 

die Länder die Ausführungsbestimmungen und die Administration". 

In einem Referat "Neuaufbau statt Wiederaufbau. Architektur und Städte­

bau in Nordrhein-Westfalen bis 1952" vertrat Prof .Dr. Joachim Petsch 

(Bonn/Bochum) die These, daß eine Gruppe führender Architekten und 

Städteplaner des Dritten Reiches sich unmittelbar nach 1945 wiederge­

troffen und dann die Stellenbesetzung in den Baudezernaten systematisch 

betrieben habe. Im übrigen sei der Städtebau durch die Interessenpoli­

tik der Automobilindustrie unter das Primat des individuellen Massen­

verkehrs gestellt worden. Aus den früher geplanten Aufmarschachsen 

seien ohne weiteres Stadtautobahnen geworden. Mit der alsbald einset­

zenden Förderung des Baus von Eigenheimen habe man eine immer größere 

Schicht von besitzenden Kleinbürgern schaffen wollen, die als Schutz­

wall gegen den Bolschewismus dienen sollten. In der Diskussion entstand 

Konsens, daß gewisse personelle Kontinuitäten und Aspekte der Architek­

turtheorie für weitreichende historische Interpretationen nicht ausrei­

chen. So wurde insbesondere darauf hingewiesen, daß die gesellschaftli­

chen Interessenlagen und ihre jeweiligen örtlichen Ausprägungen, die 

Prof.Dr. Peter Hüttenberger am Beispiel Düsseldorfs verdeutlichte, und 
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die kommunalen Entscheidungsstrukturen und Entscheidungsprozesse, deren 

Komplexität Prof.Dr. Gerhard Brunn ansprach, in die Betrachtung einbe­

zogen werden müssen. 

In einer zweiten Sektion wurde ein unter Leitung von Prof.Dr. Dieter 

Petzina bearbeitetes Forschungsprojekt "Wiederaufbau in Bochum und Co­

ventry" vorgestellt. Frau Dr. Valentina-Maria Stefanski erläuterte mit 

grundsätzlichen Überlegungen "Zur Problematik eines internationalen 

Städtevergleichs" die methodischen Vorgaben des Projektes, insbesondere 

die Schwierigkeiten der intersocietären Komparatistik. Margit Wiegold­

Bovermann stellte in einem Referat "Wiederaufbau und kommunale Hand­

lungsspielräume bis zum Beginn der fünfziger Jahre" erste Ergebnisse 

des Städtevergleichs vor: Während in Coventry nach dem deutschen Luft­

angriff 1940 der Wiederaufbau nach dem Motto "A desaster but an oppor­

tunity" als eine nationale Aufgabe begriffen und als Modellfall für 

eine gesellschaftliche Erneuerung konzipiert wurde, war Bochum kein Mo­

dellfall, sondern nur eine von viel�n zerstörten Städten, die aber 

gleichwohl auf ältere Planungsentwürfe, darunter die Konzeption der 

Neugestaltung als nationalsozialistische Gauhauptstadt, zurückgriff. 

Der Wiederaufbau in Coventry orientierte sich stärker an Theorien und 

Modellen, die in der praktischen Umsetzung Abstriche und Verzögerungen 

erfuhren, während der Wiederaufbau in Bochum effizienter, aber in enge­

rer Abhängigkeit von den gesellschaftlichen Bedingungen erfolgte. Wie 

reizvoll im besonderen und anregend im Hinblick auf die allgemeine 

deutsche Stadtgeschichtsschreibung der Vergleich zu werden beginnt, war 

dem Bericht von Ursula Fries über die Theaterpolitik in den beiden 

Städten zu entnehmen. Ganz besonders interessant war, daß das Prinzip 

der öffentlichen Subventionierung des Kultursektors in England als "so­

zialistisch" galt und von den Konservativen erbittert bekämpft wurde, 

während es in Bochum unter der kommunalpolitischen Verantwortung der 

SPD der Stabilisierung der bürgerlichen Kulturtraditionen diente. 

In einer dritten Sektion wurden nach einem Referat von Beate Dorfey 

(Trier) über "Oberpräsident Fuchs und die Teilung der Rheinprovinz" die 

Probleme und Ergebnisse einer Aktenedition zur Entstehung des Landes 

Nordrhein-Westfalen vorgestellt und erörtert. Der Band mit den Alliier-
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ten-Akten von Rolf Steininger, die Ruhrfrage 1945/46 und die Entstehung 

Nordrhein-Westfalens, Düsseldorf 1988, lag bereits vor; der Band von 

Wolfgang Hölscher, Nordrhein-Westfalen. Deutsche Quellen zur Entste­

hungsgeschichte des Landes 1945/46, Düsseldorf 1988 (beides in der 

Reihe der Quellen zur Geschichte des Parlamentarismus und der politi­

schen Parteien) ist inzwischen erschienen. 

Dieter Rebentisch 

Geschichte in der kommunalen Kulturarbeit (Tagungsbericht) 

Nach Köln hatte die Thomas-Morus-Akademie am 23. und 24. Februar 1988 

Kulturschaffende aus Städten und Gemeinden, Museums- und Archivange­

stellte sowie in Geschichtsinitiativen Engagierte geladen, um ihnen in 

einer Zeit der "Neuen Unübersichtlichkeit" einen Uberblick über neuar­

tige Strömungen und gelungene Experimente zu verschaffen. Ausgegangen 

waren die Veranstalter von der prekären Haushaltssituation, die sich 

über Gebühr auf den Geschichtsbereich auswirkt, obwohl eine Renaissance 

von Geschichte nicht zu übersehen ist. Dieser Widerspruch wurde an­

scheinend von vielen erkannt, denn die Teilnehmerzahl überstieg bei 

weitem alle Erwartungen. Gleich beim ersten Beitrag von Bernd Hey, Uni­

versität Bielefeld, stießen zwei konträre Lösungsstrategien aufeinan­

der: diejenige, welche die Publizität von Geschichte verlangt und die­

jenige, welche die wissenschaftliche Form bewahren möchte. Hey stellte 

Geschichtsstraßen in Ostwestfalen vor und einen Werbefilm zur histori­

schen Landschaft. Geschichte in der Naherholung und "Außenwerbung". Ist 

das ein Weg aus der Krise? Hey kritisierte zunächst, daß die Arbeits­

gruppe zur Konzipierung der Geschichtsstraßen aus Nichthistorikern be­

steht. Ausgangspunkt für die Arbeit sei die Imagepflege für die Region. 

Die reine Ausrichtung auf den Endverbraucher führt dazu, daß nur ver­

marktbare Themen von Geschichte aufgenommen werden. Themen, die in die 

Gegenwart hineinwirken, wie die Zeit des Nationalsozialismus und der 

Zweite Weltkrieg, fallen heraus. Geschichte muß mit dem Phänomen leben, 
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daß sich viele berufen fühlen. Hier ist die Professionalisierung von 

Geschichte dringend notwendig. Wenn Geschichte in weitere Kreise ein­

dringen soll, dann muß dies mit wissenschaftlicher Betreuung geschehen, 

zum Beispiel durch Geschichtsberatungsstellen, so der Tenor der Diskus­

sionen. 

Ein traditionelles Aufgabenfeld kommunaler Geschichtsarbeit stellt das 

Archiv dar. Auch hier wird mittlerweile eine breitere Öffentlichkeit 

angestrebt. Volker Wagner vom Stadtarchiv Bochum stellte das Vorhaben 

eines Hauses der Geschichte vor. Unter dem Motto "al 1 es unter einem 

Dach" werden in Bochum Archiv, Museum, Kino, Weiterbildungsstätte, 

Freizeitheim und Dokumentationszentrum ein einem zentralen "Geschicht­

samt" vereint. Wagner forderte von den Archiven die "Öffnung nach in­

nen" und die "Öffnung nach außen". Einerseits sollten Archive mehr 

Quellen hineinlassen, Quellen durch Befragungen selbst herstellen und 

audio-visuelle Quellen aufnehmen, andererseits muß bürgernahe Ge­

schichtsvermittlung stattfinden. "Geschichtswissenschaft für alle" ver­

langt ein breites Angebot für diejenigen, welche Geschichte erarbeiten 

wollen, für diejenigen, welche Geschichte erleben wollen und für die, 

welche durch Geschichte unterhalten sein wollen. Grundlage für die Ar­

beit bildet das Archiv als Diskussionsforum, aus dem heraus Reflexion 

und Ideenproduktion erwachsen. Das erfordert die Ausweitung der perso­

nellen und materiellen Ausstattung genauso wie die Flexibilität der Ar­

chivare. 

Vor ähnlichen Problemen steht das historische Museum als Objektarchiv. 

Hier bezeichnete Helmut Lange vom Deutschen Städtetag das traditionelle 

Konzept von Originalen in einer Zeit, in der nicht mehr gelesen wird 

als "Warenästhetik des Kaufhauses". Das "aktive Dösen" des Besuchers 

müsse durch Belebung und Aktivierung unterbrochen werden. Es kann al­

lerdings keine a priori Konzeption geben. Vielmehr entsteht ein Museum 

während des Aufbaus in einem Prozeß, der Vorhandenes einbezieht und für 

Nichtdarstellbares Darstellungsformen sucht. Drei neue Herausforderun­

gen bestehen für das Museum der Zukunft: die Zusammenarbeit und Einbe­

ziehung von Geschichtswerkstätten und -initiativen, die Verbindung von 

dem, was innerhalb und außerhalb vorhanden ist und die Darstellung 
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neuer Themen der Alltagswelt. Als integratives Geschichtshaus ist das 

Museum "arbeitendes" Museum. Es ist Teil der historischen Stadtland­

schaft und sollte in diese hineinwirken durch dezentrale Außenstellen 

und durch die Einbeziehung des näheren Umfeldes. Das Museum selbst ist 

dann nur noch zentrale Stelle, aber nicht mehr einziger Ort einer an 

sich geschichtslosen Umgebung. Als Diskussionsgrundlage für die Dar­

stellung des Alltags schlug Lange die Dinge vor, die dem Leben aller 

verpflichtet sind. Lange wies auf einen anderen Aspekt von Geschichte 

hin. Geschichte sei nicht nur identitätsstiftend, sondern könne durch 

lebendige Institute aktivierend wirken. 

Mit einer aktiven Kulturarbeit überlisten sich Kommunen selbst, da 

Dinge in Gang gebracht werden, die ihre Eigendynamik besitzen. Diese 

Eigendynamik zeigte sich an zwei Fallbeispielen. Während Alfred Georg 

Frei vom Kulturamt der Stadt Singen in offiziellem Auftrag ein Ge­

schichtsfest organisierte, stellte Hans Hessedenz vor, wie sich in ei­

ner dichten ländlichen Region eine starke, mittlerweile politisch ein­

flußreiche Geschichtsbewegung herausbildet. Die Geschichtslandschaft 

des Kreises Herford entstand durch die Eigeninitiative einiger weniger, 

welche gegen die selbsternannten "Verwalter von Geschichte" antraten. 

Trotzdem wurde von Anfang an eine Verbindung von alter und neuer Ge­

schichtsbewegung angestrebt. Im Vordergrund stand die Zusammenfassung 

von Einzelpersonen, um Themen bearbeiten zu können, die allein nicht 

erfaßbar waren, um die infrastrukturellen Bedingungen von Geschichtsar­

beit zu verbessern, um an die Kommunen heranzutreten und um Projekte 

der Dienstleistung und Koordination zu starten. Dank konsequenter aber 

sensibler Vorgehensweise gelang es, frühzeitig Partner in der Verwal­

tung und den politischen Vertretungen für sich zu gewinnen. Eine eigene 

Informationsschrift wurde gegründet, eine Publikationsreihe für Heimat­

forscher soll folgen. Wesentlicher Einfluß konnte bei der Neukonzipie­

rung des Archiv- und Museumswesens geltend gemacht werden. Einen Höhe­

punkt stellte das Geschichtsfest 1987 dar. Es war das erste Fest in 

dieser Größenordnung in der Bundesrepublik. 

Als Grundlage für das Geschichtsfest der Stadt Singen bezeichnete Frei 

ein Geschichtsverständnis, das aufklärend und aktivierend verständlich 
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sein müsse und im guten Sinn populär auftrete. Geschichte muß Spaß ma­

chen. Das Geschichtsfest in Singen verlief räumlich und zeitlich dezen­

tral und ging von Themen aus, welche die Bevölkerungsgruppen behandel­

ten, die heute in der Region bestimmend sind: Bauern, Arbeiter und Un­

ternehmer. Wie sich an den zuvor genannten Aktivitäten zeigte, ist Ge­

schichte im Vergleich zu anderen Kulturangeboten preiswert. Das bestä­

tigte auch Gerd Mölich vom Landschaftsverband Rheinland. Mölich formu­

lierte als Aufgaben der Kommunalverbände und als Forderung an lokale 

Geschichtsinitiativen: 1. in Anbetracht der prekären Haushaltssituaiton 

Formen der Koordinierung zu finden, um beim "Sponsoring" nicht leer 

auszugehen; 2. eine wissenschaftliche Regionalgeschichte als Korrektiv 

für das lokalgeschichtliche "Kirchturnprinzip" und 3. die landschaftli­

che Einbindung von Projekten in größere Unternehmen. 

Regionalbewußtsein und Landeskunde (Tagungsbericht) 

Hubert Mücke 

Welchen Stellenwert hat eigentlich im Bewußtsein der Bewohner die Re­

gion, oder, genauer gefragt: Gibt es überall ein regionales Bewußtsein? 

Wodurch wird es hervorgebracht? Wie ist es zu definieren? 

Im Bereich der geographischen Landeskunde wurden vor etwa drei Jahren 

diese Fragen aufgeworfen, und seitdem ist ein Arbeitskreis "Regionalbe­

wußtsein und Landeskunde" damit beschäftigt, ihnen in einzelnen Pilot­

studien nachzugehen und einen systematischen Rahmen für ein größeres, 

interdisziplinäres Forschungsprojekt zu entwerfen. Ausgangspunkt waren 

Beobachtungen auf dem Gebiet der Kommunikation, wo verschiedene regio­

nale Radioprogramme von öffentlichen und privaten Sendern aufgebaut 

wurden, ferner die allgemeine Erneuerung des Heimatbewußtseins, oder 

der Widerstand einzelner Gemeinden gegen die Aufhebung ihrer kommunalen 

Identität in der Ven.ialtungsreform der siebziger Jahre. 
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In diesem Widerstand einzelner Orte gegen die Zusammenfassung zu Groß­

gemeinden äußerte sich einerseits die Existenz eines Bewußtseins sozi­

alräumlicher Identität jenseits von neuen Verwaltungsgrenzen mit beson­

derer Deutlichkeit. Da die Veränderungen von Staats-, Landes- und Ver­

waltungsgrenzen seit dem Zweiten Weltkrieg in vielfältiger Weise er­

folgte, bietet es sich geradezu an, nach dem Spannungsverhältnis von 

solchen administrativen Grenzen und räumlichen Bewußtsein zu fragen, ob 

es zu einer Übereinstimmung gelangte oder in Oppositionsstellung ge­

riet. Dieses Problem tritt besonders dort auf, wo die Stützung von re­

gionalem Bewußtsein durch administrative Grenzziehungen versucht und 

bald darauf wieder revidiert wurde wie z.B. die Installierung und Auf­

lösung der Planungsgemeinschaften in Hessen oder des Großraumes Hanno­

ver oder die Herabstufung des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk. An­

dererseits weisen die Fälle der Eingenmeindungen auch darauf hin, daß 

für eine fruchtbare Fragestellung der Regionsbegriff nicht zu eng oder 

zu starr definiert werden darf. Regionales Bewußtsein kann sich auf 

mehreren Ebenen entfalten und kann sich bei verschiedenen Sozialgruppen 

unterschiedlich ausprägen. 

Auf der Tagung, die am 8. und 9. Januar 1988 in Passau stattfand und an 

der etwa SO Personen teilnahmen, wurden diese und andere Probleme der 

Entwicklung von Regionalbewußtsein in zwei verschiedenen Schritten dis­

kutiert. Aus der stattlichen Anzahl von etwa 25 Fallstudien wurden 

zunächst einige ausgewählt, um Grundsatzprobleme des Projektes in kon­

kreten zusammenhängen zu erörtern. Die große Zahl der in schriftlichen 

Kurzinformationen vorgestellten Projekte zeigt bereits das lebhafte In­

teresse an diesem Themenbereich, das die Teilnehmer aus der Bundesrepu­

blik, Österreich und Italien zusammenführte. Am Nachmittag des zweiten 

Tages wurde dann ein zusammenfassender Entwurf erörtert, bei dem auch 

die Anregungen einer wissenschaftlichen Kontroverse in die Debatte ein­

bezogen wurden (Gerhard Hard, Osnabrück, "Bewußtseinsräume". Interpre­

tationen zu geographischen Versuchen, regionales Bewußtsein zu er­

forschen, in: Geographische Zeitschrift 1987, Heft 3). 

Professor Herbert Popp, der an der Universität Passau das Gebiet der 

Kulturgeographie vertritt, hatte diese Tagung organisiert; Professor 
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Heinritz vom Geographischen Institut der TU in München unterstützte ihn 

mit besonderer Kompetenz in der Leitung der Tagung. Die Mehrzahl der 

Teilnehmer waren Geographen, aber die angestrebte Interdisziplinarität 

wurde bereits durch die Anwesenheit von mehreren Politikwissenschaft­

lern wie Professor Hans-Gerd Schuhmann, Darmstadt; Professor Peter 

Steinbach, der in Passau auf dem Gebiet der Regionalpolitik arbeitet 

und Privatdozent Everhard Holtmann, Erlangen-Nürnberg, sichergestellt. 

Letzerer trug in systematisch überzeugender Weise die bisherigen Ergeb­

nisse einer Untersuchung über die Vermittlungsfunktion von "Heimatzei­

tungen" für die Bildung von Regional bewußtsein vor, am Beispiel von 

vier bayerischen Blättern (zwei Großstädte: München und Nürnberg; zwei 

Kleinstädte: Simbach und Cham). In seinem Beitrag und anhand des zusam­

menfassenden Papiers wurde auch die Abgrenzung von dem älteren Begriff 

der "Heimat" vorgenommen, mit dem insbesondere im NS-Staat in ideolo­

gisch überfrachteter Weise das Phänomen von Regional bewußtsein erfaßt 

und politisch genutzt wurde. 

Historiker waren auf der Tagung mit Referaten nicht vertreten, doch war 

die historische Dimension in den Projekten durchaus vorhanden und die 

Vertreter der Landes- und Regionalgeschichte sind eingeladen, an den 

Vorhaben teilzunehmen. 

Wolfgang Hofmann 
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Stadt- und kommunalgeschichtliche Lehrveranstaltungen im 
Wintersemester 1987/88 

Zusammenstellung aufgrund der Durchsicht von Vorlesungsverzeichnissen. 

Einschlägige Lehrveranstaltungen aus Nachbardisziplinen (Geographie, 

Städtebau, Soziologie, Politologie, Raumplanung usw.) können dabei nur 
berücksichtigt werden, wenn ein Bezug zur Stadtgeschichte aus der An­

kündigung hervorgeht. 

AACHEN 

BAMBERG 

BAYREUTH 

BERLIN, FU 

Von Schinkel bis Behrens. Stadt und 

Architektur des 19. Jahrhunderts als 

Grundlage unserer Moderne (Vorlesung) 

Dauber 

Stadtbaugeschichte Mann 
(Vorlesung und Übung) 

Die moderne Großstadt (Ubung) Rodriguez­

Lores 

Werksiedlungen: Geschichte und Fehl 

Erhaltung (Übung) 

Die Stadt als Denkmal: Historische, 
funktionale und soziale zusammenhänge 

(Vorlesung) 

Altstadtentwicklung und Altstadt-

sanierung (Seminar) 

Geschichte der Landes- und Stadt-

planung II (Vorlesung) 

Historische Stadtzentren zwischen 

Donau und Adria (Exkursion und Übung) 

Innenstadt Bayreuth (Exkursion) 

Berlin-West und -Ost, Stadtentwicklung 
( Exkursion) 

Die Reichsstädte in der Spätzeit 
des Alten Reiches (Proseminar) 

Die Stadt in Rußland vom 18. Jahrhun­
dert bis zur Gegenwart (Proseminar) 

Geschichte Berlins 1948-1978 
(Hauptseminar) 
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Gebhardt 

Krings 

Krings 

Monheim 

Baer/Meier/ 
Troeger-Weiß 

Neugebauer 

Meyer 

Richter 
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BERLIN, TU 

BERLIN, HOCH­
SCHULE DER 
KUNSTE 

IMS 88/1 

Urbanisierung während der Hochindu­
strialisierung: Das Beispiel Berlins 
1871-1914 (Grundkurs) 

Stadtentwicklung und Stadtpolitik 
(Einführungskurs) 

Das Berlin-Problem seit 1945 in seinen 
historischen, rechtlichen und politi­
schen Dimensionen (Fachkurs) 

Die 750-Jahr-Feier in Berlin. 
Ein Ost-West-Vergleich (Projektkurs) 

Kunst - Politik - Öffentlichkeit. 
I. Hauptstädte der Moderne. Berlin 

(Seminar) 

Schöne Geschichte. Die ästhetischen 
und politischen Probleme der Darstel­
lung von Geschichte (nicht nur) in 

Berlin (Ubung) 

Kommunale Leistungsverwaltung 
1870-1933 (Vorlesung) 

Stadtwachstum und Kirche in Berlin 
im 19. Jahrhundert (Hauptseminar) 

Räumliche Differenzierung und Stadt­
planung in Berlin 1860-1930 (Ubung) 

Wohnungs- und Städtebau im NS-Staat 
(Ubung) 

Stadterneuerung in historischer 
Umgebung (Projekt) 

Entwicklung der Besiedelung und 
des Städtebaus (Vorlesung) 

Bau- und Stadtbaugeschichte 
(Vorlesung) 

Geschichte der Industriearchitektur 
in Berlin II (Seminar) 

Bau- und Stadtentwicklung in anderen 

Kulturen 
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Mayer 

Wilker 

Rytlewski/ 

Schmidt 

WieslP.r 

Weißler 

Hofmann 

Hofmann 

Zoebel 

Hofmann 

Zint 

Daub 

Kühnel 

Mislin 

Habimana 



BIELEFELD 

BOCHUM 

BONN 

BRAUNSCHWEIG 

Geschichte und Theorie der baulich­
räumlichen Ordnung 

Geist/ 

Nicolai 

Städtisches Bürgertum und städtische Wehler 
VeNaltung in Braunschweig und Nürnberg 

vom Ende des 18. Jahrhunderts bis zum 

Beginn des 20, Jahrhunderts (Projekt) 

Wirtschaftliche und soziale Bezie­
hungen im Wirtschaftsbürgertum des 

19. Jahrhunderts. Köln und Rotterdam

im Vergleich (Projekt) 

Wirtschaft, Gesellschaft und VeNal-
tung im Ruhrgebiet (Vorlesung) 

Probleme des Verstädterungsprozesses 

in Deutschland (Seminar) 

Ausgewählte Probleme der Bevölkerungs­

geschichte des Ruhrgebietes (Seminar) 

Moskau im Russischen Reich, Raum und 

Geschichte am Beispiel einer Metropole 

(Seminar) 

Historische Museen im Ruhrgebiet 

(Seminar) 

Angewandte Historische Geographie 

am Beispiel Köln (Ubung) 

Kommunale Unternehmen (vom Mittel-

alter bis zur Gegenwart) (Ubung) 

Archivalien des 19, Jahrhunderts: 

Die Entstehung des Schulwesens 
in Bonn 

Die Aufklärung im Fürstentum Braun­

schweig-Wolfenbüttel (Hauptseminar) 

Stadtbaugeschichte 
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(Vorlesung 
und Seminar) 

Kocka 

Köllmann/ 

Korte/Pet­
zina/Weber 

Kraus 

Kraus 

Schröder 

Grüttner/ 

Blissenbach/ 

Förster 

Meynen 

Pohl 

Höroldt 

Oelrich 

Hartmann 
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BREMEN 

DARMSTADT 

DORTMUND 

DÜSSELDORF 

DUISBURG 

ERLANGEN 

!MS 88/1

Einführung in die Sozial- und Wirt­

schaftsgeschichte: Zur Bevölkerungs­

entwicklung Bremens im 19. Jahrhundert 

(Kurs) 

Geschichte Bremens und Nordwest­
deutschlands seit der 2. Hälfte des 

19. Jahrhunderts (Vorlesung) 

Historische Stadtentwicklung 
Jakartas (Kurs) 

Stadtbewußtsein und Stadtkultur. 

Die Entwicklung der wissenschaftlich 

begründeten Stadtbaulehre (Seminar) 

Kommunalpolitik zwischen Weltkrieg 
und Weltwirtschaftskrise. 

Zur Geschichte deutscher Städte in 
der Weimarer Republik (Ubung) 

Einführung in die Stadtbaugeschichte 

(Vorlesung und Übung) 

Stadtgeschichte Düsseldorf 

(Vorlesung und Übung) 

Die Geschichte der rheinischen Städte 

Köln, Aachen und Bonn. 
Ihre Darstellung und Vermittlung 

im Museum (Übung) 

Vorbereitung zu einer Wien-Exkursion 

(Übung) 

"Duisburg in der Weimarer Republik" 
als Thema für eine historische Zeitung 

(Hauptseminar) 

Stadt und Land in der russischen 
Geschichte (Hauptseminar) 

Entwicklungen und Lebensformen am 

Stadtrand (Fallstudie Nürnberg) 
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Wagner 
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ESSEN 

FRANKFURT 

HAMBURG 

HAMBURG­

HARBURG, TU 

HANNOVER 

Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Walter Gropius und die Architektur 
des 20. Jahrhunderts (Proseminar) 

Vom Freibrief zum Freihafen. Hamburg: 
Stadt, Hafen und Region vom 12. bis 
20. Jahrhundert (Ringvorlesung) 

Die Machtübernahme in der Provinz. Das 
Erstarken der NSDAP in Städten und 
Kreisen Norddeutschlands (Proseminar) 

Entrechtung und Verfolgung der deut­
schen Juden 1933-1939 unter besonderer 

Berücksichtigung Hamburgs (Übung) 

Geschichte vor Ort. Entwurf eines 
Stadtganges in Harburg (Ubung) 

Quellenkundliche Übung zur 

Hamburgischen Geschichte (Übung) 

Oberseminar zur Hamburgischen Sozial­
geschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts (Oberseminar) 

Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Die Entwicklung der Ostseehäfen 
Flensburg, Kiel und Lübeck im 
19. und 20. Jahrhundert (Seminar) 

Kriegerdenkmalskult in Hannover 
(Seminar) 

Westfalen und Niedersachsen/Hannover 
im Vormärz (Seminar) 

Die Erschießungen auf dem Seelhorster 
Friedhof in Hannover April 1945. 
Recherchen für die Produktion eines 
Dokumentarfilms (Seminar) 

Probleme der Regional- und Lokalge­
geschichte des Mittelalters und der 
Neuzeit (Seminar) 
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Herget 

Theuerkauf 
u.a.

Zimmermann 

Büttner 
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Schneider 
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Machule 

Peters 

Schneider 

Barmeyer­
Hartlieb 

Füllberg­
Stollberg/ 
Obenaus 

Hauptmeyer 
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HEIDELBERG 

KAISERSLAUTERN 

KARLSRUHE 

KASSEL 

KÖLN 

IMS 88/1 

Einführung in die Geschichte des 
europäischen Städtebaus I 
(Vorlesung mit Seminar und Exkursion) 

Grundlagen der Stadtbaugeschichte 
(Übung) 

Stadtbaugeschichtliches Oberseminar 
(mit Exkursion) 

Gebäudepraktikum zur Inventarisation 
historischer Stadtanlagen 

Studienarbeit zu Problemen der 
Stadtbaugeschichte 

Deutsche Städte - Entwicklung und 
moderne Probleme (Vorlesung) 

Städtewachstum in der Industriali-
sierung (Proseminar) 

Geschichte des neueren Städtebaus I 

Stadtbaukunst im 19. Jahrhundert 
(Seminar) 

Bauten der Stadt in Renaissance und 
Absolutismus (Seminar) 

Die Veränderung der inneren Stadt im 
19. Jahrhundert bis zum 2. Weltkrieg

am Beispiel deutscher Großstädte
(Seminar) 

Geschichte und Theorie des Städtebaus 
(Seminar) 

Kölns Wirtschaftsbürgertum 
im 19. Jahrhundert (Ubung) 

Kokke link/ 

Auffahrt 

Auffahrt 

Kokke link/ 

Kokke link/ 
Auffahrt 

Kokke link/ 
Auffahrt 

Rippel 

Reutter 

Hofrichter 

Klinkott 

Nolte 

Kopetzki/ 
Lüken­
Isberner/ 
Schubert u.a. 

Hennicken 

van Eyll 

Städtewesen in der Frühen Neuzeit Klueting 

(Hauptseminar) 

Probleme der Denkmalpflege an Baudenk- Mainzer 

mälern der Nachkriegszeit 
(Proseminar) 
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.. 

MARBURG 

MÜNCHEN, 

UNIV. 

MÜNCHEN, TU 

MUNSTER 

OSNABRÜCK 

SAARBRÜCKEN 

Ockershausen - Die Modernisierung 
eines Marburger Stadtteils 1945 ff. 

(Seminar) 

Revolution in der Stadt. 

Deutschland 1848/49 (Hauptseminar) 

Haupt- und Residenzstädte in Mittel-

europa um 1900 (Hauptseminar) 

Städtebauliche Konzeptionen in der 

Neuzeit (Übung) 

Von der Räterepublik zur Hauptstadt 

der Bewegung. Literatur und Kultur 

im München der 20er Jahre 

Münchener Stadtkunde I: München im 

Spiegel der kunstgeschichtlichen 

Epochen. Beiträge der Herzöge und 

Kurfürsten zum Münchener Stadtbild 

(Proseminar) 

Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Fülberth 

Siemann 

vom Bruch 

Knauß 

Wagner 

Schmaderer 

Gruben/ 

Albers 

Kunstgeschichte Münchens (Vorlesung) Huse 

Geschichte Münsters im 19. und 20. 

Jahrhundert (Vorlesung) 

Probleme vergleichender Städte-

geschichte (Kolloquium) 

Probleme der Aufbereitung und Ver­

mittlung stadtgeschichtlicher Themen 

in Archiv und Museum (Hauptseminar) 

Frauenalltag/Frauenpolitik in Osna­

brück von der Frühen Neuzeit bis in 
die Nachkriegszeit (Seminar) 

Didaktik der Regionalgeschichte 

(Kolloquium) 
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SIEGEN 

STUTTGART 

TRIER 

TÜBINGEN 

WUPPERTAL 
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Stadtbaugeschichte/ Stadtbildpflege 
(Vorlesung) 

Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Malerei in Stuttgart im 19. und 20. 

Jahrhundert (Vorlesung) 

Agrargeschichte des Trierer Raumes 
in der Neuzeit (Seminar) 

Trier in der Weimarer Republik 

Teil II: 1924-1930 (Ubung) 

Methoden und Probleme der historischen 
Statistik am Beispiel der Industriali­

sierung im Saar-Lor-Lux-Raum (Ubung) 

Die deutsche Stadt im Spätmittelalter 

und Frühen Neuzeit (Vorlesung) 

Tübingen in der ersten Hälfte des 

19. Jahrhunderts (Proseminar) 

Die Steinsehe Städteordnung im Gefüge 
der Preußischen Reformen (Proseminar) 

Stadt und Industrialisierung in Baden 

und Württemberg vor 1914 in Einzel-
beispielen (Oberseminar) 

Einführung in die Archivbenutzung: Un­

gedruckte Quellen zur Stadtgeschichte 

in der Neuzeit (Übung) 

Regionalgeschichtlicher Arbeitskreis 
(Seminar) 

Zur Geschichte des Wuppertals 

Stadt und Urbanisierung im Unterricht 
der Sekundarstufe II (Oberseminar) 
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Dokumentationszentrum für jüdische Geschichte und Kultur 
in Unterfranken 

Am 8. März 1987 wurde mit einem Festakt das "Dokumentationszentrum für 

jüdische Geschichte und Kultur in Unterfranken" eröffnet. Das Dokumen­

tationszentrum ist in den Räumen des Altenheims der Israelischen Kul­

tusgemeinde Würzburg in der Valentin-Becker-Str. 11, 8700 Würzburg un­

tergebracht und wird von der Stadt w"ürzburg und dem Bezirk Unterfranken 

gemeinsam finanziert. Mit Aufbau und Organisation des Dokumentati­

onszentrums ist das Stadtarchiv Würzburg beauftragt worden, dem es als 

eine neue Abteilung untersteht. 

Die vom Stadtarchiv und den Kulturreferenten von Stadt und Bezirk erar­

beitete Konzeption sieht die Entwicklung des Dokumentationszentrums zu 

einem wissenschaftlichen Forschungsinstitut vor, das zur zentralen An­

laufstelle für alle Fragen werden soll, die mit der jüdischen Ge­

schichte in Unterfranken zusammenhängen und das auch eine eigene For­

schungs- und Publikationstätigkeit betreibt. Gleichrangig steht daneben 

die Öffentlichkeitsarbeit: Durch jeweils zwei größere, öffentlichkeits­

wirksame Aktionen (Ausstellungen, Vortragsreihen u.ä.) im Jahr soll das 

Bewußtsein von der jüdischen Komponente der unterfränkischen Geschichte 

geweckt und lebendig gehalten werden. 

Zur Unterstützung wissenschaftlicher Forschung sollen ein Archiv und 

eine Bibliothek aufgebaut werden, wobei die in Würzburger Archiven vor­

handenen Quellen zur jüdischen Geschichte durch eine besonders detail­

lierte Verzeichnung erschlossen, eine möglichst breite Palette solcher 

Quellen in Kopie beschafft werden sollen. Daneben sind gezielt Nach­

lässe jüdischer Persönlichkeiten aus Unterfranken und Materialien 

größerer wissenschaftlicher Arbeiten zu sammeln. Einige kleinere Nach­

lässe konnten bereits beschafft werden, Die im Aufbau begriffene Bi­

bliothek erweitert sich rasch. Gesammelt wird neben der Sekundärlitera­

tur zur jüdischen Geschichte in Unterfranken, bei der Vollständigkeit 

in der Erfassung angestrebt wird, die für die wissenschaftliche For­

schung unerläßliche allgemeine Literatur zum Judentum. Im März 1987 er­

schien als erste wissenschaftliche Publikation in der Reihe "Schriften 
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des Stadtarchivs Würzburg" das Heft 2 "Zeugnisse jüdischer Geschichte 

in Unterfranken" mit Beiträgen von vier Autoren. In Vorbereitung befin­

den sich Heft 4 der "Schriften" mit Beiträgen zur jüdischen Geschichte 

im 19. und 20. Jahrhundert sowie das von Reiner Strätz bearbeitete 

"Handbuch Würzburger Juden 1900 - 1945"; beide Arbeiten werden im Jahre 

1988 erscheinen. 

Gleichzeitig mit dem Dokumentationszentrum wurde die vom Stadtarchiv 

Würzburg und vom Landesamt für Denkmalpflege gemeinsam zusammengetra­

gene Ausstellung "Zeugnisse jüdischer Geschichte in Unterfranken" er­

öffnet, die bis zum April 1987 gezeigt wurde und reges Interesse gefun­

den hat. Vom Oktober bis Dezember 1987 wurde die von Dr. Hans Steidle 

erarbeitete Ausstellung "Der Habima-Skandal in Würzburg 1930 - 1931" 

der Öffentlichkeit vorgestellt. Auch diese Ausstellung war stark be­

sucht. Besonders häufig wurden bei beiden Ausstellungen Schulklassen 

und andere Gruppen von Institutionen der Envachsenenbildung geführt. Ab 

März 1988 ist im Jüdischen Dokumentationszentrum die von Ernst Vogt zu­

sammengestellte Fotoausstellung "Ein Jerusalem" zu sehen. 

Ulrich Wagner 

Der Arbeitskreis zur Erforschung der Geschichte der Juden in 
Ostfriesland 

Im Jahre 1980 bildete sich auf Initiative des Landschaftsrates Dr. Harro 

Wiemann (gest. 6.5.1985) bei der Ostfriesischen Landschaft in Aurich 

ein ehrenamtlich tätiger Arbeitskreis, der es sich zur Aufgabe machte, 

die Geschichte der Juden in den Städten und Flecken Ostfrieslands zu 

erforschen. Harm Wiemann hatte bereits sechs Jahre zuvor an einer in 

Groningen am dortigen Reichsarchiv und an der Reichsuniversität gegrün­

deten Arbeitsgruppe mitgewirkt, die die jüdischen Friedhöfe der Provinz 

Groningen, Ostfrieslands und Oldenburgs in einem grenzüberschreitenden 

Projekt zu inventarisieren beabsichtigte. Die Aufnahme konnte zu Beginn 

der achtziger Jahre erfolgreich abgeschlossen werden. Publiziert wurden 
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bislang die Inschriftenbestände des Oldenburger Landes 1 > und einiger 

niederländischer Grenzorte einschließlich des reiderländischen Fleckens 

Bunde.2
>

Diese zweifellos wichtigen Vorarbeiten konnten nicht darüber hinwegtäu­

schen, daß die Geschichte der Juden in Ostfriesland noch kaum Beachtung 

gefunden hatte. Neben kleineren Artikeln in den Heimatbeilagen ostfrie­

sischer Lokalzeitungen gab es nur wenig, auf dem man aufbauen konnte. 

Zu nennen wäre allenfalls ein Aufsatz von Karl Anklam3 > aus dem Jahre 

1927. Einen ersten, wenn auch kaum zureichenden Gesamtüberblick über 

die Geschichte der Juden in den Städten und Flecken Ostfrieslands bie­

tet seit kurzem das nicht unumstrittene Werk von Zvi Asaria.4
> Die er­

ste größere wissenschaftliche Arbeit über eine einzelne jüdische Ge­

meinde legte der Münsteraner Professor Bernhard Brilling 1974 mit sei­

nem Aufsatz über die Anfänge der Emder Judenschaft vor. 5 > Brilling 

(gest. 7.7.1987) war es schließlich auch, der Harro Wiemann einen brei­

ten Themenkatalog als Handreichung vorschlug, nach der künftige Bear­

beiter vorgehen konnten. Als Idealziel schwebte beiden die Veröffentli­

chung von Monographien zur Geschichte einer jeden einzelnen Judenge­

meinde vor, die sich vor allem auf eine intensive Auswertung der im 

Niedersächsischen Staatsarchiv in Aurich aufbewahrten Quellen stützen 

sollten. Daß es bis zur Verwirklichung ein beschwerlicher Weg sein 

würde, war sicherlich beiden klar, dies zumal sich als Mitarbeiter in 

der Regel keine Wissenschaftler, sondern interessierte Laien fanden, 

darunter vorwiegend Lehrer und Verwaltungsbeamte, die vor Ort ihre The­

men in Angriff nahmen. Jüdische Gemeinden, deren Geschichte es zu bear­

beiten gilt, gab es in Aurich, Bunde, Dornum, Emden, Esens, Jemgum, 

Leer, Neustadtgödens, Norden, Weener und Wittmund. 

Der inzwischen 19 Mitglieder umfassende Arbeitskreis tagt in unregel­

mäßigen Abständen von etwa zwei bis drei Monaten. In den Sitzungen be­

richten die Mitglieder über den Stand ihrer Arbeiten; es werden allge­

meine inhaltliche Probleme und spezielle, meist quellenbezogene Fragen 

erörtert. Darüber hinaus nimmt der Arbeitskreis und seine Mitglieder 

durchaus auch Anteil an in der Öffentlichkeit verschiedentlich ange­

sprochenen Themen zur Geschichte der Juden, darunter etwa Fragen der 
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musealen Umsetzung jüdischer Geschichte vor Ort oder allgemeiner Fragen 

heutiger "Vergangenheitsbewältigung" usw. Vorrangiges Ziel bleibt frei­

lich die an wissenschaftlichen Kriterien orientierte Erarbeitung und 

Veröffentlichung von Monographien. 

Als erstes Ergebnis, das allerdings angesichts eines bevorstehenden Be­

suches ehemaliger jüdischer Bürger in ihrer alten Heimat stadt voreilig 

publiziert wurde und noch keineswegs veröffentlichungsreif war. ist 

eine als vervielfältigtes Typoskript ausgegebene Arbeit zur Geschichte 

der Juden in Leer. 6
> An einer Buchveröffentlichung wird weiter gearbei­

tet. Einige Mitglieder bestritten 1986 mit kleineren Beiträgen zur Ge­

schichte der Juden in den Städten Aurich, Norden und Wittmund eine Aus­

gabe der Zeitschrift "Ostfriesland". 7
> Bisheriger Höhepunkt der Aktivi­

täten war das Erscheinen der ersten Monographie über die Juden in der 

Stadt Esens. 8 
> Diese gelungene Darstellung gilt als Vorbild für alle 

künftigen Veröffentlichungen des Arbeitskreises. 

Der unterschiedliche Stand der Arbeiten war Anlaß für die Planung eines 

Sammelbandes, der als Zwischenetappe" zu dem hochgesteckten Ziel ein­

zelner Monographien gedacht war. Er sollte mindestens einen Aufsatz zu 

jeder ehemaligen jüdischen Gemeinde des Landes enthalten. Der Band wird 

noch im ersten Halbjahr 1988 erscheinen. 9
> Zum Jahresende plant der Ar­

beitskreis eine Wanderausstellung zum Thema "Kristallnacht" in Ost­

friesland. Ein kleiner Ausstellungsbegleiter wird derzeit für den Druck 

vorbereitet. Im kommenden Jahr soll mit der Geschichte der Juden in 

Dornum eine weitere Monographie vorliegen. Etwa 1990 ist dann mit dem 

Erscheinen des Inventarbandes der Grabsteininschriften der ostfriesi­

schen Judenfriedhöfe zu rechnen. 

Herbert Reyer 
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Anmerkungen zum vorherigen Beitrag 

1 ) J .-F. Töllner u.a., Die jüdischen Friedhöfe im Oldenburger Land. 
Bestandsaufnahme der erhaltenen Grabsteine (Oldenburger Studien, 
25), Oldenburg 1987. 

2 > K. Jongeling, Joodse begraafplaatsen in Groningen en Dost-Fries­
land, I: Ter Apel, Bourtange, Vlagtwedde, Bellingwolde, Stads­
kanaal, Nieuweschans, Bunde (Nedersaksische Studies, 2), Groningen
1977.

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

8) 

9) 

K. Anklam, Die Judengemeinde in Aurich, in: Monatsschrift für Ge­
schichte und Wissenschaft des Judentums 71, 192 7, S. 194-206. Der
Titel ist etwas irreführend, da der Vf. sich vornehmlich mit den
fürstlichen Schutzbriefen des 17. und 18. Jahrhunderts für die Ge­
samtjudenschaft Ostfrieslands beschäftigt.

Z. Asaria, Die Juden in Niedersachsen. Von den ältesten Zeiten bis
zur Gegenwart, Leer 1979. Vgl. die kritische Rez. von P. Aufgebauer
in: Blätter für Deutsche Landesgeschichte 116, 1980, s. 753 ff.

B. Brilling, Die Entstehung der jüdischen Gemeinden in Emden (1570-
1617), in: Westfalen 51, 1974, s. 210-224.

J. Röskamp, Zur Geschichte der Juden in Leer.
Leer 1985. 

4 Teile, Maschr., 

Ostfriesland, 1986, Heft 3. Darin: J. Diekhoff, "Das verfrühte 
Schulenrufen". Eine judendeutsche Posse (aus Aurich) aus dem Jahre 
1902 (S. 18-25); E. Eichenbaum/J. Byl, Jekutiel Blitz, ein Sohn 
Wittmunds. Er übersetzte als erster die Bibel ins Jiddische (S. 12-
17); L. Gödeken, Das alte jüdische "Zentrum" in Norden. Die Gebäude 
der jüdischen Gemeinde an der Judenlohne und weiterer Besitz (S, 4-
11). Vgl. hier bereits M. Tielke, Der Arbeitskreis "Geschichte der 
jüdischen Gemeinden in Ostfriesland" (S. 2-3). 

G. Rokahr, Die Juden in Esens. Die Geschichte der jüdischen Ge­
meinde in Esens von den Anfängen im 17. Jahrhundert bis zu ihrem
Ende in nationalsozialistischer Zeit (Abhandlungen und Vorträge zur
Geschichte Ostfrieslands, 65), Aurich 1987.

Frisia Judaica. Beiträge zur Geschichte der Juden in Ostfriesland, 
hrsg. v. H. Reyer und M. Tielke (Abhandlungen und Vorträge zur Ge­
schichte Ostfrieslands, 67), im Druck. 
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R E Z E N S I O N 

Harald Bodenschatz, Platz frei für das neue Berlin! Geschichte der 
Stadterneuerung in der "größten Mietskasernenstadt der Welt" seit 1871; 
Transit Verlag, Berlin 1987, 288 s., Abb., Pläne (Studien zur Neueren 
Planungsgeschichte. Bd. 1) - Eine Publikation des Instituts für Stadt­
und Regionalplanung der TU Berlin. 

Dem Rezensenten bieten sich zwei Wege des Herangehens an diese materi­

alreiche und zugleich grundlegende planungsgeschichtliche Arbeit zur 

Stadterneuerung in West-Berlin: Der eine Weg geht vom vorgelegten Mate­

rial aus und von der Überprüfung anhand der eigenen Erfahrung bei der 

Berliner Stadterneuerung, als diese 1963 in großem Umfang zum Programm 

erhoben wurde und der Rezensent als kleiner Mitarbeiter in der Senats­

bauverwaltung mit der Koordination der Planungen im Sanierungsgebiet 

Wedding befaßt war; der andere Weg geht von der Planungsgeschichte als 

Forschungsgebiet aus, in welchem der Rezensent sich seit einigen Jahren 

umtut; hier interessiert, welchen Beitrag Bodenschatz mit seiner Arbeit 

zur Weiterentwicklung der Planungsgeschichte leistet. 

Da der Band von Bodenschatz einen weiten zeitlichen Bogen, angefangen 

bei 1871, schlägt und die Sanierung des Wedding seit 1963 dabei eine 

vergleichsweise kurze, wenn auch kennzeichnende Rolle spielt, sei ein­

leitend nur ein Stückchen eigener bitterer Erfahrung mitgeteilt; es 

finden darin drei allgemein wichtige Thesen von Bodenschatz ihren Be­

leg: 1. Die These, daß Stadterneuerung vor allem "dem städtischen 

Wachstum und der Ausdehnung der Peripherie dient" (S. 10), was der 

herkömmlichen Auffassung widerspricht, die die Stadterneuerung gern als 

eine in sich beruhende Aufgabe hinstellt; 2. die These, daß dabei die 

öffentliche Verwaltung die notwendige Aufgabe "der politischen Vermitt­

lung" bei Reibungen innerhalb des die Sanierung vorantreibenden "Inter­

essenblocks" übernimmt (S. 10), was ebenfalls der herrschenden Darstel­

lung widerspricht, derzufolge die Gemeinde in erster Linie als abwä­

gende Instanz zwischen Einzelinteresse und Allgemeinwohl anzusehen sei; 

3. die These, daß "alle wissenschaftlich fundierte • • • Kritik an der

bisherigen Stadterneuerung zu keiner Wende der 'Politik' führt, solange 

nicht die Struktur des Interessenblocks aufgebrochen wird" (S. 11), was 
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erst am eigenen Leibe erlebt sein will, denn an den Hochschulen hört 

man nicht viel dazu - und das wenige noch ungern. 

Hier die Situation im Sommer 1964 im Planungsamt des Bausenats: Aus den 

Wettbewerbs-Ergebnissen für die Sanierung des Wedding (S. 174) war Kri­

tik an der geplanten Kahlschlag-Sanierung erwachsen: ökonomische Kritik 

aufgrund des Koller-Gutachtens ( S. 180); soziale Kritik aufgrund des 

damals gerade in den Bauwelt-Fundamenten erschienenen Buchs von Jane 

Jacobs "Tod und Leben großer amerikanischer Städte"; ästhetische Kritik 

an der Zerstörung des historisch gewachsenen Stadtbildes gemäß Gordon 

Cullens "townscape" von 1961. In der Planungsabteilung des Bausenats 

wurde aus der Kritik heraus eine ausführliche "Stadtbild-Analyse" (Fehl 

in Stadtbauwelt 1968) erstellt, die in ihrem Ergebnis jene Bereiche 

markierte, die wegen ihres guten Erhaltungszustandes und der hohen 

Stadtbildqualität unbedingt zu erhalten wären. Eine umfangreiche Fo­

todokumentation, die als "Weddinger Bilderbogen" 1964 in der Ausstel­

lung der Wettbewerbsergebnisse im Wedding gezeigt wurde, belegte die 

Notwendigkeit der Verhinderung der Kahlschlagsanierung in den schüt­

zenswerten Bereichen. Die Kritik wurde vom "Interessenblock" der Sanie­

rungsträger und der Senatsspitze freundlich zur Kenntnis genommen, je­

doch wurde keinerlei Konsequenz im Sinne einer Programmänderung daraus 

gezogen (These 3): Der alte (rote) Wedding sollte endlich weg! Nun 

wurde in der Planungsabteilung des Bausenats auf das alte "Kampfmittel" 

der Berechnung zurückgegriffen: In ausführlichen Statistiken wurde er­

mittelt, daß die geplante Kahlschlag-Sanierung mehr als die Hälfte der 

im Sanierungsgebiet ansässigen 40.000 Einwohner verdrängen würde, d.h. 

dort ein Neubauvolumen nach den gültigen Maßen der maximalen Ausnutzung 

nur für etwas weniger als die Hälfte der alten Bevölkerung zu erstellen 

sei. Diese Berechnung einer so großen Anzahl von Verdrängten löste bei 

der Senatsspitze Bestürzung aus und führte unmittelbar zu einer Ände­

rung des Programms: Eine Verdichtung bei Neubauten wurde beschlossen -

und zwar für das damals in Planung befindliche Märkische Viertel, nicht 

für den Wedding (S. 23 7) (These 1) ! "Urbanität durch Dichte" war das 

Schlagwort von 1964 - aber eben nur dort, wo es zum Geschäft der Sanie­

rungsträger und der mit ihnen durch den Bausenator teilweise personell 

verbundenen öffentlichen Verwaltung paßte und wo die öffentliche Ver-
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waltung am leichtesten den notwendigen Ausgleich schaffen konnte (These 

2). Die Kritik hatte nun zwar eine Programmänderung ausgelöst - aber 

diese lief in den Händen des herrschenden Interessenblocks in anderer 

Richtung, als es die Kritiker beabsichtigt hatten (These 3). 

Eine Planungstheorie, die Erklärungen der städtebaulichen Praxis und 

ihrer scheinbar verschlungenen Wege liefern kann und die Begriffe für 

die Analyse der komplexen städtebaulichen Praxis bereitstellt, gewinnt 

praktische Bedeutung. Die Planungsgeschichte aber ist notwendige histo­

rische Ergänzung einer so verstandenen Planungstheorie; denn diese ist 

ohne historische Betrachtung nicht in der Lage, die Prozesse der plan­

mäßigen Veränderung der Stadt zu erklären und zu beurteilen. So sucht 

sie nach Verallgemeinerung und Erklärung gerade in den bereits abgelau­

fenen, mit dem Städtebau verbundenen Prozessen, weil nur an ihnen der 

gesamte Prozeß-Verlauf einer Planung von den ersten Initiativen über 

die Konzipierung bis hin zur Verwirklichung oder dem Scheitern und den 

daraus erwachsenden Folgen zu überblicken ist; gleichzeitig lassen sich 

nur bei Betrachtung des gesamten Prozeß-Verlaufs die maßgeblichen Ak­

teure der Planung und ihr wechselndes Zusammenspiel, ihre von Interes­

sen bestimmte Gruppierung zu "Interessenblöcken" ausmachen und ihre oft 

nur mittelbare Einwirkung auf den Prozeß dingfest machen. Der "Plan"

ist dabei nur eine, wenn auch wichtige Station im untersuchten Prozeß, 

"die Spitze eines Eisbergs" nach Bodenschatz (S. 14); oft ist die Ab­

folge der "Pläne" wichtiger. Wie der Name sagt, ist der Hauptgegenstand 

der Planungsgeschichte auch nicht der Plan, sondern die "Planung", die

Prozesse der Planung in der Stadt. Diese zergliedern sich u.a. in die 

Prozesse der "Produktion der Stadt", der "Produktion der Lage", des Zu­

sammenwirkens der Produzenten "öffentlicher Hand und privater Hände" 

bei der Planung, und der "Last der Geschichte", die den laufenden Pro­

zessen einen bestimmten Verlauf aufzwingt und die Veränderung und Ablö­

sung überkommener Strukturen hemmt. 

Der Erklärung aber bedarf die städtebauliche Praxis wiederum, wo immer 

Verständnis dafür notwendig ist, warum Kritik allein nichts im politi­

schen Prozeß fruchtet; warum immer wieder die "großen Pläne" zum Schei­

tern verurteilt sind; warum sie dennoch immer wieder aufgestellt wer-
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den; warum Teile der Stadt sich jeglicher Planung über Jahrzehnte hin 

hartnäckig zu widersetzen vermögen; warum bestimmte Probleme der Stadt 

und ihrer Bevölkerung immer wieder in Angriff genommen werden und dann 

doch weitgehend ungelöst liegen bleiben; warum fortschrittliche Städte­

bau-Gesetze oft keine praktische Wirkung zeigen; warum sich technischer 

Fortschritt leichter durchzusetzen vermag, als sozialer Fortschritt; 

welche Rolle kulturelle Strategien etwa der Verunglimpfung oder der 

Verherrlichung von Stadtvierteln, Einzelbauten oder Architekturen bei 

der Durchsetzung von Interessen spielen. Insofern ist "Planungsge­

schichte", d.h. eine historisch gewendete Planungstheorie, stets aktu­

ell und an Gegenwart und Zukunft ausgerichtet. 

In seiner glänzend geschriebenen Einleitung entwirft Bodenschatz für 

seine Untersuchung der Berliner Stadterneuerung einen derartigen kon­

zeptionellen Rahmen für die Planungsgeschichte, die er als relativ jun­

ges Forschungsgebiet in Zielsetzung, in aktuellem Bezug zur städtebau­

lichen Praxis und in ihrer Methode pointiert absetzt gegenüber der Ar­

chitektur- und Baugeschichte (S. 14). Unverständlich ist dem Rezensen­

ten allerdings, warum im gleichen Atemzug diese Planungsgeschichte "als 

noch wenig emanzipiert von den Prinzipien der Baugeschichtsschreibung" 

kritisiert wird (S. 14). 

In solch konzeptionellem planungsgeschichtlichem Rahmen breitet Boden­

schatz nun seine Untersuchungen des Prozesses der planmäßigen Erneue­

rung von Berlin - von Teilen der Altstadt, von Teilen der Stadterweite­

rungen des 19, Jahrhunderts, der Mietskasernenstadt, bis hin zu Teilen 

der peripheren Ansiedlungen - in einem großen historischen bis zur Ge­

genwart reichenden Bogen aus. Dabei spielt das Moment der "Ungleichzei­

tigkeit" für ihn eine wichtige Rolle: Während die Mietskasernenstadt im 

späten 19. Jahrhundert noch entsteht, wird bereits die Innenstadt sa­

niert und werden bereits die kulturellen Strategien zur Diffamierung 

der Mietskasernenstadt verfaßt; solche Ungleichzeitigkeit zieht sich 

durch die gesamte Geschichte hin bis in unsere Gegenwart, wo die peri­

pheren Großsiedlungen des Märkischen Viertels, kaum gebaut, schon sa­

niert werden müssen (S. 232); wo eine "behutsame Stadterneuerung" in 

Kreuzberg endlich politisch durchgesetzt ist (S. 199) und gleichzeitig 
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der alte Wedding weiterhin plangemäß zusammengedeppert wird (S. 210). 

So führt Bodenschatz die Stadterneuerung vor als die große Abrechnung 

der neu in Erscheinung tretenden Verwertungsinteressenten mit der je­

weils als alt und überholt angesehenen Stadt; auch als die ständige Be­

drohung der "modern" erscheinen wollenden Gegenwart durch die noch in 

Masse vorhandenen Erinnerungen an die Vergangenheit und ihre politi­

schen Verfehlungen: "Die 'ungleichzeitige Stadt' muß gleichgeschaltet 

werden - vom Zentrum bis an die Peripherie, Die propagandistische For­

mel vom 'neuen Berlin' signalisiert diese zerstörerische Tendenz: das 

sozialdemokratische neue Berlin der Weimarer Republik, das nationalso­

zialistische neue Berlin, das antifaschistische neue Berlin der Nach­

kriegsjahre und das neue Berlin der Frontstadt des kalten Krieges wer­

den als positive Utopie und radikaler Bruch mit der Un-Stadt der 

Vergangenheit kommunalpolitisch inszeniert" (S. 13). 

Den Prozeß der Stadterneuerung stellt Bodenschatz dar als einen sich 

über Jahrzehnte hinziehenden Gesamtprozeß, der aus einer logischen Ab­

folge mehrerer Abschnitte mit jeweils besonderer Ausrichtung zusammen­

gesetzt ist. Dabei steht die Erneuerung der Mietskasernenstadt, "dieses 

Objekt des Hasses aus der Kaiserzeit, das jedem Konzept eines neuen 

Berlin großflächig und unübersehbar im Wege steht" (S. 53) im Zentrum 

der Untersuchungen, nimmt den breitesten Raum ein. Die Wohnungsrefonn­

bewegung war es, die seit dem ausgehenden 19, Jahrhundert die Feder ge­

gen die Mietskaserne und den herrschenden "Interessenblock" von Boden­

spekulanten und Stadtrat gespitzt hatte und die damit in einem ersten 

Abschnitt eine nachhaltig wirkende Diffamierungs-Kampagne mit der Ab­

sicht der "kulturellen Entwertung der Mietskasernenstadt" (S. 53) auf­

baute. Doch noch ist "die kritisierte Mietskasernenstadt nicht selbst 

Objekt städtebaulicher Nachbesserungen, sondern disponibles Feld für 

Verkehrsmaßnahmen, die diese Quartiere zusätzlich belasten. Die Aufwer­

tung der Cityzonen und der Peripherie erfolgt auf Kosten der Mietska­

sernenviertel" (S, 73), Im zweiten Abschnitt, in der Weimarer Zeit, 

wurde zwar nicht viel an Erneuerung der Mietskasernenstadt zu Wege ge­

bracht - Wohnungsnot und Finanzknappheit erlaubten solches nicht; aber 

es wurde gegen die Mietskaserne als "Gefahr für die bürgerliche 

Ordnung" (S. 93) heftig polemisiert und von einem neu sich gruppieren-
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den "Interessenblock" wurden mit staatlicher und kommunaler Subventio­

nierung erste Erprobungen - u.a. im Wedding (S, 108) - in die Wege ge­

leitet. Gerade das "neue bauen" der architektonischen Avantgarde profi­

lierte sich als schärfster Gegner der Mietskaserne und versuchte damit, 

"den politischen Bruch mit der Kaiserzeit auch städtebaulich nach­

zuvollziehen" (S. 101). Die Bewohner wurden dabei nicht gefragt. Ganz 

im Gegenteil: Der "der Wohnungsreform zugrundeliegende Drang zur Erzie­

hung der unerzogenen Massen konzentriert sich nun auf die für die Mas­

sen zu teuren neuen Siedlungen, während der riesige Altbaubestand päd­

agogisch abgeschrieben ist" (S, 99). Im dritten Abschnitt spitzt sich 

der Prozeß zu, wird konkreter, denn nun erkennen die Nationalsoziali­

sten, daß sich der Widerstand gegen sie in den alten Mietskasernen ein­

genistet hat: Die alte Mietskaserne im Wedding ist nun "nicht mehr nur 

Symbol der Wohnungsnot, sondern auch ein Symbol der kommunistischen 

Arbeiterbewegung" (S. 114). Konkrete Maßnahmen werden vorbereitet und 

1936 für das gesamte alte Stadtgebiet einzelne "Sanierungsgebiete" als 

"abbruchreif" deklariert. Die 193 7 inszenierten "Neugestaltungsmaßnah­

men für die Reichshauptstadt Berlin" von Albert Speer sind ein weiterer 

Stein am Hals und die durch ihn geplante "Neugestaltung ist zunächst 

ein gigantisches Zerstörungsprogramm" (S. 129), das ergänzt wird durch 

ein gleichermaßen gigantisches Wohnungs-Neubauprogramm an der Periphe­

rie für 200 .000 Einwohner (S. 130). Der Krieg setzt der Durchführung 

beider Programme ein praktisches Ende, aber die Strukturen der Stadter­

neuerung der Zeit nach dem Kriege - dem vierten Abschnitt - zeichnen 

sich immer deutlicher ab. Die "Last der Geschichte" drückt schwer und 

schwerer und diktiert den weiteren Verlauf der Stadterneuerung in 

breitem Maß: Die einmal eingerichteten Träger und Organisationsstruktu­

ren der Stadterneuerung, bestimmte Konzepte der Durchführung und lang 

und tief eingeprägte Argumentationsmuster gegen die MietskasernenStadt 

lassen wenig Spielraum, sobald noch zaghaft ab den Fünfziger und in ei­

nem fünften Abschnitt ab den Sechziger Jahren mit Macht ein potenter 

"Interessenblock" sich der Stadterneuerung, der Abräumung der Hietska-

sernenstadt zuwendet. 

Bodenschatz hat aber nicht allein Interesse an der Herausarbeitung und

Darstellung des langen Gesamtprozesses der Stadterneuerung in Berlin,
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sondern ihn treibt ein praktisches, aktuelles Interesse: das der Reha­

bilitierung, der "kulturellen Neubewertung der Mietskasernenstadt" ( S. 

266) und das der breiten Anwendung einer "behutsamen Stadterneuerung in

Abstimmung mit den Bewohnern", wie sie in Kreuzberg als Experiment der 

IBA vorexerziert wurde. Hierzu entwickelt er eine überzeugende Argumen­

tation in seinem Schlußplädoyer. Insbesondere zerlegt er die Kritik an 

der Mietskasernenstadt in ihre Bestandteile: "Wenn man die Kritik näher 

betrachtet, zeigt sich, daß eine Reihe von Kritikpunkten dem Bautypus 

der Mietskaserne nicht immanent ist, sondern auf die politischen, ge­

sellschaftlichen und ökonomischen Bedingungen und kulturellen Bewer­

tungsmuster der Kaiserzeit zurückzuführen ist. Die Mietskaserne verän­

dert im Laufe der Geschichte ihren Tausch- und Gebrauchswert wie ihre 

Bedeutung ••• Die Kritik der Kaiserzeit verliert aber mit den späteren 

gesellschaftlichen und kulturellen Veränderungen einen Teil ihrer Be­

rechtigung; sie erstarrt tendenziell zu einer den erwünschten Kahl­

schlag scheinbar legitimierenden Formel, die die Analyse der realen, 

sich wandelnden Zustände ersetzt" (S. 226). Unter den mit der Kaiser­

zeit verhafteten Kritikpunkten, die heute bei abnehmender Bevölkerungs­

zahl nicht mehr zugkräftig sind, ist vor allem die damalige "Überfül­

lung" der Wohnungen zu nennen. Hinzu tritt heute eine deutliche Neube­

wertung des Lebens in der Mietskaserne und in der Mietskasernenstadt: 

"Der Gestalt- und Gebrauchswert von Straßen und Plätzen, ja von Höfen 

ist inzwischen wiederentdeckt • • • Die Einschätzung der Wohnungsgrund­

risse der Mietskasernen ist wegen ihrer erstaunlichen Nutzbarkeit und 

Flexibilität" (S. 226) heute wieder positiv. Da die immanenten Mängel 

der Mietskaserne nicht verschwiegen werden, diese sich aber als "ver­

besserungsfähig" erwiesen hat, entzieht Bodenschatz der noch immer lau­

fenden Kahlschlag-Sanierung die Legitimation. Wobei er mit gewisser 

Bitternis eingangs dargelegt hat, daß "Kritik zu keiner Wende der Poli­

tik führt, solange nicht die Struktur des Interessenblocks aufgebrochen 

wird". Daran mit dem Hebel der Wissenschaft zu arbeiten, ist jedoch 

schwer. 

Was also ist der Beitrag, den Bodenschatz für die Planungsgeschichte 

leistet? Kurz gesagt: Bodenschatz legt mit seinem Buch für Deutschland 

die erste Monographie vor, die den theoretischen und methodischen An-
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sprüchen einer an aktuellen Problemen des Städtebaues ausgerichteten 

Planungsgeschichte entspricht; er setzt mit seiner Arbeit für die wei­

tere Forschung auf diesem Gebiet einen wahrhaft hohen Standard. Sein 

besonderer Beitrag liegt darin, daß er die bisher mit den Problemen der 

Stadterweiterung und des Reformwohnungsbaues befaßte Planungsgeschichte 

ergänzt um die Stadterneuerung, die trotz heftiger aktueller Kontrover­

sen noch kaum einer historischen Untersuchung gewürdigt worden war; 

verdienstvoll ist es ferner, die Aufmerksamkeit auf die langfristig 

wirkenden kulturellen Strategien bei der städtebaulichen Planung ge­

richtet zu haben. 

Ein Fachbuch? Ja, aber für ein ganz breites Fachpublikum, das sich von 

der vergleichsweise kleinen Gruppe von Planungsgeschichtlern an einigen 

deutschen Hochschulen erstreckt über die mit der Stadtplanung sich all­

täglich Mühenden (Studenten und Praktiker), weiter über die Architek­

ten, die immer schnell mit ihren schicken Plänen bei der Hand sind, bis 

hin zu Wirtschaftlern und Soziologen, die sich mit der Stadt und deren 

Umbau befassen; auch dürfte es gewiß nützlich sein, wenn der eine oder 

andere Wohnungs-, Verkehrs- oder Kommunalpolitiker einen vertieften 

Blick hineinwürfe. Kurzum: Gut geforscht, gut geschrieben, gut gemacht 

- heißt: gut zu lesen, gut zu wissen!

Gerhard Fehl 
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